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Sehr verehrte Willicher Unternehmerinnen, sehr geehrte Willicher Unternehmer, 

Kosten, besagt ein unternehmerisches Bonmot, kommen auf zwei Füßen durch die Tür. Aber im besten Falle eben auch zukünf-

tige Qualität und Fachlichkeit – in Form eines Auszubildenden: diese Ausgabe des WIR-MAGAZINS behandelt schwerpunktmäßig 

das Thema „Ausbildung“. Ein wichtiges Thema. Fakt: 2016 gab es im zweiten Jahr in Folge bundesweit mehr angebotene Ausbil-

dungsstellen als im Vorjahr - bei stetig sinkenden Zahlen an Bewerberinnen und Bewerbern. Die Schere zwischen Angebot und 

Nachfrage öffnet sich weiter. In vielen Branchen fällt es zunehmend schwer, Ausbildungsplätze zu besetzen. Am Ausbildungsmarkt in NRW hat es 

2016 erneut mehr gemeldete Ausbildungsstellen als im Vorjahr gegeben. Einige Branchen räumen offen Schwierigkeiten ein, ihre Ausbildungsstellen 

besetzt zu bekommen.

Von einer „Auswahl“ unter den künftigen Auszubildenden ist in vielen Bereichen schon gar nicht mehr die Rede: Unternehmen werden in Zukunft 

zunehmend geeignete, nicht unbedingt beste Bewerber einstellen – müssen. Zudem erwarten Experten, dass in den kommenden Jahren zunehmend 

junge geflüchtete Erwachsene am Ausbildungsmarkt eine Rolle spielen werden – teilweise schon spielen: Sicher auch ein Erfolg aller Partner, die 

sich um die Integration geflüchteter Menschen bemühen. Man kann davon ausgehen, dass kurzfristig das Potential bei den Bewerbern und Bewerbe-

rinnen mit einem Hintergrund aus der Fluchtmigration deutlich größer werden wird. 

Auf der anderen Seite verfügen Bewerberinnen und Bewerber statistisch zunehmend über höherwertige Schulabschlüsse. Der Trend zu höheren 

Abschlüssen bei Bewerberinnen und Bewerbern für Berufsausbildungsstellen ist deutlich. Oft passen dann Berufswunsch und Ausbildungsstellen-

angebot nicht zusammen; Experten sprechen dann gern von einem „berufswahlspezifischen Missmatch“, der letztlich dazu führt, dass Bewerber 

aufgrund ihrer höheren Bildungsabschlüsse mehrere Wahlmöglichkeiten haben, deshalb auf einen angebotenen Ausbildungsplatz verzichten, lieber 

auf den Wunsch-Ausbildungsplatz warten - oder auf einen Studienplatz.  

Das alles führt dazu, dass der Kampf um die „Ressource“ Azubi härter wird. Diese Ausgabe der WIR schaut, wie Unternehmen und Firmen agieren, 

um Auszubildende zu bekommen. Kennen und nutzen Unternehmer Initiativen von IHK oder den Berufsinfotag der Wirtschaftsförderung? Oder 

ergreifen sie selbst die Initiative? Und wenn ja - wie? 

Ich wünsche Ihnen beim Lesen viele Informationen und Anregungen sowie generell Erfolg beim härter werdenden Wettbewerb um Auszubildende  - 

und damit letztlich um ein Stück wirtschaftliche Zukunft. 

 

Bürgermeister Josef Heyes 
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Neues aus der Wirtschaft Neues aus der Wirtschaft
 ZDF dreht in Naturheilpraxis Lorbert über Blutegel-Therapie

Seit drei Jahren beschäftigt sich Therese Lorbert in ihrer Praxis an der 

Bahnstraße 43 mit Blutegel-Therapie, jetzt ist sogar das ZDF auf die Heil-

praktikerin aufmerksam geworden und hat sie für die Sendung „Drehschei-

be“ bei der Behandlung einer Patientin gefilmt. Therese Lorbert hat die Egel 

in diesem Fall angesetzt, um schmerzstillend und entzündungshemmend 

dem Fersensporn und Hallux valgus der Patientin – einer begeisterten 

Hobby-Läuferin – entgegenzuwirken. Blutegel verfügen in ihrem Speichel 

über einen einzigartigen Enzym-Cocktail, der heilende Wirkung hat. Er wirkt 

unter anderem bei chronischen und akuten Gelenkschmerzen, Sehnen- 

und Sehnenscheidenentzündungen, Muskelverspannungen, Krampfa-

dern, Tinnitus, Hämorrhoiden, Beschwerden in den Wechseljahren oder 

bei schlecht heilenden Wunden zum Beispiel nach Operationen. Wenn 

sie in einem ausführlichen Vorgespräch festgestellt hat, dass Blutegel als 

therapeutische Maßnahme eingesetzt werden können, bestellt Therese 

Lorbert die Egel als „fertige Arzneimittel“ exklusiv für ihren Patienten bei 

der Biebertaler Blutegelzucht; dort hat sie auch die Ausbildung zur Blutegel-

Therapeutin gemacht. Nach einmaliger Verwendung bei einer Behandlung, 

die bis zu zwei Stunden dauern kann, werden die Tierchen dorthin zurück-

geschickt und in einem Biotop ausgesetzt. Der ZDF-Beitrag ist bis 2018 in der 

Mediathek der Drehscheibe und auf der Homepage von Therese Lorbert zu 

sehen. www.lorbert.de

 Grüne Woche: viel Interesse an bunten Möhren	

„In diesem Jahr standen bei den Messe-Besuchern besonders die bunten 

Möhren mit den Farben Creme und Violett im Fokus“, berichtet Qualitäts-

manager Peter Boley über die Präsentation des Mörenerzeugers Brocker 

Möhren bei der „Grünen Woche 2017“ in Berlin. Das Unternehmen aus Schief-

bahn war zum zweiten Mal für zwei Tage mit einem Stand in der Länderhalle 

NRW vertreten. Die Besucher am Stand informierten sich auch gezielt zum 

Thema Nachhaltigkeit und Umweltschutz – „dabei wurde es sehr gut aufge-

nommen, dass unser Betrieb als einer der ersten im Obst- und Gemüseanbau 

einen Nachhaltigkeitsbericht aufgelegt hat“, berichtet Boley. Beliebtes Foto-

Motiv war dazu die „größte Möhre“ der Grünen Woche – eine mehr als 2 Meter 

hohe Pappmaché-Konstruktion. www.brocker-moehren.de

 Ergo-Versicherung verlängert Sponsorenvertrag
Erneut als Sponsor bei 

den Festspielen mit an 

Bord: Sabine und Hans-

Jörg Schmitz (vorn) 

von der Ergo-Versiche-

rung sind seit Jahren 

nicht nur begeisterte 

Fe s t s p i e l b e s u c h e r, 

sondern unterstützen 

das kulturelle Willicher 

Highlight auch finanz-

kräftig. Bürgermeister 

Josef Heyes, Beigeordnete Brigitte Schwerdtfeger und Geschäftsbe-

reichsleiter Bernd Hitschler freuten sich jetzt im Schloss über den frisch 

unterschriebenen Sponsorenvertrag über ein D-Paket. Die Sponsoring-

Pakete der Schlossfestspiele werden übrigens je nach Budget und 

Bedürfnis für die Unternehmen geschnürt, Ansprechpartner ist das 

Willicher Kulturteam (Telefon 02156 - 949 606). Das Ergo-Team startet 

zusätzlich auch jedes Jahr einen Kundenevent bei den Festspielen.

 Neuer Geschäftsführer der EURO-DIESEL GmbH
Die EURO-DIESEL GmbH hat einen neuen 

Geschäftsführer: Stefan Zimmermann 

gehört seit September 2016 als Chief Ope-

rating Officer (COO) zu der Unternehmens-

gruppe mit Hauptsitz in Belgien und leitet 

seit 20.Januar den Willicher Standort an 

der Konrad-Zuse-Straße 3 im Gewerbege-

biet Münchheide IV. Die EURO-DIESEL-Grup-

pe ist spezialisiert auf die Projektierung, 

Konstruktion und den Bau von Anlagen 

zur unterbrechungsfreien Stromversor-

gung, wie sie zum Beispiel von Kranken-

häusern, Flughäfen und großen Computer-Zentren benötigt werden, und 

hat sich längst zum Weltmarktführer entwickelt. Stefan Zimmermann ist 

verantwortlich für eine Reihe von Schlüsselfunktionen weltweit, darun-

ter Engineering, Einkauf und Logistik, Produktion, Arbeitssicherheit 

und Qualitätskontrolle. Der 48-jährige Diplom-Maschinenbauingenieur, 

der auch ein Wirtschaftsstudium absolviert hat, will den strategischen 

Vorteil des Standortes Willich nutzen, um das Unternehmen insgesamt 

globaler aufzustellen und für Fachkräfte interessanter zu machen. Zim-

mermann bringt reichlich Erfahrung aus seinen Tätigkeiten in leitenden 

Funktionen in nationalen und internationalen Unternehmen mit, zum Bei-

spiel der Energie- und Automobilbranche wie FORD, Senvion, Caterpillar 

oder MWM.  www.euro-diesel.com

Foto: WIR/LWS

Foto: Stadt Willich

Foto: Euro Diesel

Foto: PM

 Handwerker spenden Equipment für Kamerun-Hilfe

„Diese Hilfe zum selbstständigen Arbeiten und Lernen ist viel wichtiger 

als Geldspenden“, sagt Alphonse Yombi, Vorstand der „Deutschen 

Kamerun-Hilfe“. In einer Gemeinschaftsaktion haben die Innung für das 

Metallhandwerk Krefeld/Kreis Viersen und die Willicher Caris GmbH des 

stellvertretenden Obermeisters Klaus Caris eine große Sachspende für die 

Kamerun-Hilfe auf den Weg gebracht. 

Im überbetrieblichen Ausbildungszentrum (ÜBA) der Innung in Krefeld 

waren sechs veraltete Transformatoren durch neue Geräte ersetzt worden. 

Über seinen Berufskollegen Norbert Weber aus Aachen hatte Klaus Caris 

erfahren, dass die alten Transformatoren in Kamerun noch eine sinn-

volle Nutzung erhalten können. Daher war der gesamte Innungsvorstand 

einverstanden, diese zu spenden. Caris hatte die Geräte aus dem ÜBA im 

eigenen Unternehmen überprüft und mit neuen Schweiß- und Massekabeln 

ausgestattet. Dazu stellte er noch eine Bohrmaschine, einen Schmiede-

Schraubstock und ein weiteres Schweißgerät aus der eigenen Werkstatt zur 

Verfügung. Die Deutsche Kamerun-Hilfe unterhält in Yaoundé in Kamerun 

eine Ausbildungswerkstatt, in der junge Kameruner in verschiedenen Pro-

jekten eine Fachausbildung erhalten. So gibt es eine Metallwerkstatt, eine 

Schreinerei, eine Nähschule und eine Krankenstation. Sie wurde 2002 von 

dem kamerunischen Ex-Fußballnationalspieler Yombi gegründet und ist als 

gemeinnützige Hilfsorganisation anerkannt. Die Maschinen aus dem ÜBA 

und aus Willich werden jetzt in Aachen mit anderen Spenden zusammenge-

stellt und dann per See-Container in das afrikanische Land gebracht. 

 Privatpraxis Dr. Rutscheidt: Neues MRT zum Zehnjährigen
Auch im historischen Ambiente des Kes-

selhauses der Seidenweberei am Jakob-

Meyer-Weg 27 in Schiefbahn bleibt die Zeit 

nicht stehen: Pünktlich zum zehnjährigen 

Bestehen der radiologischen Privatpraxis 

Dr. Rutscheidt, spezialisiert auf Untersu-

chungen und Schmerzbehandlungen im 

offenen MRT, wurde das MRT-Gerät der 

Praxis technisch rundum erneuert und 

modernisiert. Dank der neuen, weiter ent-

wickelten Technik wurde nicht nur die Bild-

qualität verbessert, es ergeben sich auch 

mehr Untersuchungsmöglichkeiten bei kürzerer Untersuchungszeit. 

So können zum Beispiel Halsschlagadern zum Ausschluss von Einen-

gungen detailgenauer dargestellt werden. Spezielle Untersuchungspro-

tokolle ermöglichen schärfere Bilder bei unruhigen Patienten oder 

Organen, die sich aufgrund von Atmung, Herz- oder Pulsschlag bewegen. 

Dadurch ergibt sich ein größeres Untersuchungsspektrum. Weitere Un-

tersuchungs- und Behandlungsmöglichkeiten sind die Schmerztherapie 

im MRT, die ohne Röntgenstrahlenbelastung an der Wirbelsäule und an 

Gelenken durchgeführt wird, die Computertomographie (MS-CT) sowie 

digitale Röntgenuntersuchungen. www.rutscheidt.de

 Schaath Catering bietet jetzt auch ein „Nacht Quartier“ an
Als Catering-Service 

hat sich Markus Schaath 

bereits seit Jahren einen 

Namen in der Region 

gemacht. Jetzt ist er 

auch unter die Zimmer-

Vermieter gegangen: Ab 

sofort bietet Schaath bed 

& breakfast im „Nacht 

Quartier“ an. Im ehema-

ligen Veranstaltungstrakt 

des Unternehmens am 

Niersweg 82 in Willich-

Neersen sind auf zwei 

Etagen sieben moderne 

und geräumige Zimmer 

entstanden, die als Einzel- oder Doppelzimmer inklusive Frühstücks-

buffet angeboten werden. W-Lan sowie Parkplätze stehen den Gästen 

kostenlos zur Verfügung. www.nacht-quartier.de

 Stadtwerke bekräftigen Festspiel-Sponsoring
Inzwischen schon traditionell Ehrensache, dass die Stadtwerke Willich 

die Schlossfestspiele Neersen als Hauptsponsor tatkräftig unter-

stützen: Per Handschlag besiegelten jetzt Bürgermeister Josef Heyes, 

Beigeordnete Brigitte Schwerdtfeger, Geschäftsbereichsleiter Bernd 

Hitschler (links) und Stadtwerkechef Albert Lopez die Fortführung 

des Sponsoringvertrages. Lopez: „Seit Beginn sind wir mit an Bord und 

freuen uns, dass sich die Festspiele zu einem so zugkräftigen Pferd für 

die Stadt entwickelt haben. Wir wünschen dem Ensemble und allen Be-

teiligten auf und hinter der Bühne auch für die kommende Saison ein 

kräftiges toi toi toi.“ 

Foto: WIR/LWS

Foto: Privat

Seniorchef Peter Caris (rechts ) von der Caris GmbH in Willich wünschte Alphonse 
Yombi vom Vorstand der „Deutschen Kamerun-Hilfe“ mit den gespendeten Ma-
schinen viel Erfolg bei den Projekten in dessen Heimatland. Foto: Privat

Foto: Stadt Willich

Seniorchef Peter Caris (rechts ) von der Caris GmbH in Willich wünschte Alphonse 
Yombi vom Vorstand der „Deutschen Kamerun-Hilfe“ mit den gespendeten Ma-
schinen viel Erfolg bei den Projekten in dessen Heimatland. Foto: Privat
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Neues aus der Wirtschaft Neues aus der Wirtschaft
 Traditionsunternehmen HerSta-Stahl ist unter neuer Leitung

Stab- und Generationswechsel bei HerSta-Stahl, der Hermann Stahl-

schmidt Stahlgesellschaft m.b.H am Formerweg 1 in Willich: Dr. Jakob 

Balzer ist der neue Geschäftsführer und damit Nachfolger von Gerhard 

van Benthum, der zum Jahresende 2016 in den Ruhestand gegangen 

war. Balzer ist Diplom-Kaufmann, hat den Bereich „Vertrieb“ von der 

Pike auf gelernt und ist bereits seit zehn Jahren bei HerSta tätig. 2012 

wurde er Vertriebsleiter in dem Traditions-Unternehmen. Im Ausbau des 

Vertriebs sowie der Optimierung der Lagerlogistik sieht der 34-Jährige 

auch den Schwerpunkt seiner neuen Tätigkeit. HerSta-Stahl setzt als 

Nischenanbieter im Handel mit Edelbaustahl auf eine breite Produkt-

palette: Permanent sind mehr als 30 Werkstoffe in unterschiedlichen 

Rund- und Flachabmessungen – überwiegend aus deutscher und euro-

päischer Herstellung – auf Lager, insgesamt umfasst die Lagerkapazität 

18.000 Tonnen. Ein eigener Maschinenpark mit fast 30 Bandsägen sowie 

Dreh- und Bohrbänken ermöglicht erste Bearbeitungsschritte, wenn vom 

Kunden gewünscht. Dr. Jakob Balzer will hier weiterhin auf die Qualität 

der Produkte und der individuellen Beratung setzen, um das Unterneh-

men in den kurzfristigen Marktzyklen flexibel zu halten. www.hersta.de

 Gastro-Cool setzt auf die Gesundheit der Mitarbeiter

Bei der Gastro-Cool GmbH & Co KG an der Hans-Böckler-Straße 8 in 

Münchheide gehört das Thema Betriebsgesundheitsmanagement 

(BGM) jetzt aktiv zum Arbeitsalltag. Inhaber Christian Machers bietet 

seinen zehn Mitarbeitern einmal im Monat einen Workshop oder eine 

Übungseinheit zur Gesundheitsförderung an, zum Beispiel Vorträge im 

Foto: Privat

Foto: WIR/LWS

Foto: LWS/WIR

Bereich Immunsystemstärkung, Ernährungsberatung, Burn-Out-Prä-

vention und Stressmanagement. Zusätzlich wurde die Ergonomie am 

Arbeitsplatz analysiert, angefangen mit Übungen zur Körperhaltung, 

das Arbeiten im Stehen, die bewegliche Pause, Entspannungs- und Lo-

ckerungsübungen am Arbeitsplatz bis hin zur Massage. Unterstützt wird 

Machers dabei von der Gesundheitskoordinatorin Linda Assmann, die 

die Ernährung, Bewegung und Entspannung des Gastro-Cool-Teams im 

Fokus behält und angebrachte Maßnahmen auswählt, vorschlägt und 

durchführt, zum Teil mit Unterstützung von Kollegen aus ihrem umfang-

reichen Gesundheits-Netzwerk. Die Kosten der Maßnahmen übernimmt 

Gastro-Cool, die Maßnahmen selbst werden freitags nach Feierabend 

angeboten, wobei die Teilnahme freiwillig ist; allerdings schätzen die 

Mitarbeiter das Angebot als Bereicherung ihres Arbeitsalltags. Fazit von 

Christian Machers und Linda Assmann: Nicht nur die Gesundheit von Chef 

und Mitarbeitern hat sich verbessert, sondern alle empfinden auch, dass 

die gesamte Arbeitsatmosphäre stressfreier geworden ist. Zudem gibt 

es weniger Fehltage – der Satz „Return on Investment“ macht sich be-

merkbar. www.gastro-cool.de/www.bgm-assmann.de

 Zwei Fahrzeug-Premieren bei der Faba Autowelt
Mit einem bunten Rahmenprogramm wurden die neue BMW 5er Limou-

sine und der neue MINI Countryman in der Faba Autowelt präsentiert. 

Bereits vor der offiziellen Markteinführung wurde der neue BMW 5er als 

BEST CONNECTED CAR 2016 ausgezeichnet und führte so das Thema „Die 

Eroberung der digitalen Welt“ ein. Die technischen Raffinessen dieses 

Fahrzeuges, wie zum Beispiel die 

innovativen Fahrassistenzsysteme, 

wurden von Product Genius, Frau 

Henkel, vorgestellt. Die MINI-Fans 

konnten sich von der Geräumigkeit 

und hochwertigen Ausstattung des 

neuen MINI Countryman begeistern 

lassen. Beim Flying Buffet wurden den Gästen Köstlichkeiten serviert, 

und der Barista sorgte für Kaffeekunst auf hohem Niveau. Abgerundet 

wurde die Veranstaltung durch eine spektakuläre Luftakrobatikshow, 

einen Showbarkeeper und einen Mentalisten, der die Besucher ver-

zauberte. Auch für die kleinen Gäste gab es beim Kinderschminken viel 

Spannung und Abwechslung. www.bmw-faba.de

Fotos: BMW Faba
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Abenteuer Ausbildung

 merTens AG
Die Chance zu nutzen, die eigenen Fähigkeiten zu entwickeln, ist bei der 

merTens AG wichtiger als das, was auf dem Papier steht. Das Unterneh-

men, Spezialist für Raumkonzepte und Arbeitswelten, bildet Groß- und 

Außenhandelskaufleute sowie Lagerlogistiker aus. „Wir versuchen immer, in 

allen Bereichen zu beobachten, welche Fähigkeiten ein Mensch hat, was er 

überhaupt für ein Mensch ist, um dann zu überlegen, für welche Tätigkeit er 

am besten geeignet wäre“, sagt Jennifer Mertens, Head of Corporate Com-

munications. Das Prinzip der offenen Arbeitsplätze, das das Unternehmen 

nicht nur bei Kunden umsetzt, sondern im eigenen Hause lebt, unterstützt 

diesen Anspruch: „Dadurch sind alle immer in ständiger Kommunikation 

miteinander, auch die Azubis mit ihren Vorgesetzten.“ Bewerber um Aus-

bildungsplätze melden sich häufig auf Empfehlung, wie zum Beispiel Philip 

Ertel. Der 20-Jährige wurde nach seinem Ausbildungsende Anfang des 

Jahres als festangestellter Mitarbeiter übernommen, bildet sich jetzt mit 

einem Dualen Studium weiter und hat nach eigener Einschätzung von dem 

inspirierenden Arbeitsumfeld profitiert: „Wir Azubis wurden von Anfang an 

als nahezu vollwertige Arbeitskräfte angesehen und auch so behandelt, das 

heißt, wir haben sofort konkrete Aufgaben bekommen und dadurch auch 

schnell das richtige Gefühl für den Job.“ Jennifer Mertens: „Die einen nutzen 

unsere Ausbildungsmethode für sich sehr rasch und kommen dementspre-

chend schnell weiter, die anderen sind verhaltener und brauchen mehr Zeit. 

Aber letzten Endes hat jeder die Chance, sich zu entfalten.“ Regelmäßig gibt 

es einen Jour fixe für alle, es wird ein Sommerfest mit Familien veranstaltet, 

freitags werden schon mal Waffeln gebacken. Jennifer Mertens: „Wir haben 

eine ganz flache Hierarchie, bei uns geht es sehr familiär zu, auch wenn wir 

hier am Standort rund 180 Mitarbeiter sind. Das Miteinander bei der Mertens 

AG wird beruflich und privat gelebt.“ www.mertens.ag

 Elektro Lücke GmbH
Das Familienunternehmen, das 2017 sein 40-jähriges Firmenjubiläum feiert, 

ist seit jeher ein Ausbildungsbetrieb für Elektroniker, Fachrichtung Energie- 

und Gebäudetechnik, – inzwischen bereits in der zweiten Generation, denn 

einer der Azubis ist der Sohn eines der allerersten Auszubildenden bei 

Elektro Lücke. Drei bis vier Azubis nimmt das Unternehmen pro Lehrjahr. 

„Jeder hat bei uns eine Chance, nach der Ausbildung auch übernommen zu 

werden“, sagt Inhaber Bernt Lücke. Bewerbungen bekommt er reichlich, das 

Handwerksunternehmen hat seit langem einen guten Ruf als Ausbildungsbe-

trieb. Lücke-Azubis gehören regelmäßig zu den Innungsbesten beziehungs-

weise liegen im NRW-Ranking weit vorne. Allerdings stellt die Ausbildung 

auch hohe Anforderungen an die jungen Leute: „Wer in Mathe und Physik 

nicht wenigstens auf Fachoberschulreife-Niveau ist, hat es schwer. Aber 

wenn er sonst gut ist und nur die Noten nicht stimmen, bekommt er hier 

im Betrieb alle Unterstützung, die er braucht, um die Prüfung zu schaffen.“ 

Probearbeiten vor Abschluss eines Ausbildungsvertrages ist obligatorisch 

bei Elektro Lücke, auch Schulpraktika bietet der Handwerksbetrieb an. Über-

haupt arbeitet Lücke eng mit den Schulen zusammen, nimmt auch am Be-

rufsinformationstag der Stadt Willich teil. Das Thema Ausbildung liegt dem 

Elektromeister, der viele Jahre im Prüfungsausschuss seiner Innung saß, 

am Herzen: „Ich werde von Kollegen oft gefragt, warum ich mir das antue, 

Nachwuchs auszubilden. Vom wirtschaftlichen Standpunkt betrachtet ist das 

sicherlich eine berechtigte Frage, denn Ausbildung kostet erst einmal, und 

gute Leute finden nach der Lehre auch gut dotierte Stellen in der Industrie. 

Ich sehe aber auch eine soziale Verantwortung und Verpflichtung darin.“ Im 

kommenden Herbst wird übrigens es eine Premiere geben: Dann beginnt zum 

ersten Mal ein Mädchen ihre Ausbildung. www.elektro-luecke.de

 Hanspach-Bieber | Partner, Rechtsanwalt und Steuerberater

Noch vor fünf Jahren bekam die Steuerberater- und Rechtsanwalts-

kanzlei Hanspach-Bieber | Partner 15 bis 20 Bewerbungen für die Aus-

bildung zur Steuerfachangestellten pro Jahr, und die Bewerber wurden 
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Titelthema

Bernt Lücke mit 2 seiner z.Zt. 11 Azubis / Foto: LWS/WIRFoto: LWS/WIR

Willicher Firmen geben dem Nachwuchs 
eine Chance – wenn er denn will
 Ob im Handwerk oder Gewerbe, im kaufmännischen oder technischen Bereich – die Willicher Firmen sind aktiv, wenn es um das 
Thema Ausbildung geht. Sie wollen ausbilden, tun dies zum Teil seit vielen Jahren und nehmen manche Anstrengung in Kauf, um 
geeigneten Nachwuchs zu finden. Denn - darin sind sich die Unternehmer branchenübergreifend einig – im Gegensatz zu früher, 
wo die Betriebe die Qual der Bewerber-Wahl hatten, müssen sie heute moderne Maßnahmen ergreifen, um gute Schulabgänger als 
Ausbildungsbetrieb zu gewinnen.
Oft machen allerdings mangelnde Motivation, Unzuverlässigkeit oder einfach eine falsche Einschätzung des Arbeits- und Berufsle-
bens das Miteinander der Generationen zu einem spannungsreichen Thema. Andererseits sehen viele Betriebe die Ausbildung des 
Nachwuchses als ihre Verpflichtung an: zum einen, weil sie Eigenbedarf an gutem Fachpersonal haben, zum anderen aus sozialer 
Verantwortung. In jeden Fall aber als interessante Erfahrung.

Foto: Privat
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Fähigkeiten in Mathematik und Physik. Manche Bewerber sind allerdings 

der Meinung, die einzigen Zahlen, die ihnen im Optikerberuf begegnen, 

sind die der Kosten für eine Brille.“ Außerdem, so befürchtet Margret 

Jansen, schrecken die Arbeitszeiten des Einzelhandels junge Leute ab. 

Trotzdem gibt sie nicht auf und bemüht sich weiterhin um Azubis: „Unser 

Beruf ist so vielseitig und bietet so viele Entwicklungsmöglichkeiten. 

Man kann eine Duale Ausbildung wählen, an die Ausbildung den Besuch 

der Meisterschule anschließen, die Fachhochschule für Augenoptik 

besuchen und sein Diplom machen oder sich zum Optometristen wei-

terbilden. Das möchte ich den jungen Leuten gerne vermitteln. Wenn ich 

jemand Gutes finde, nehme ich ihn oder sie sofort. Auch wenn ich nicht 

alle Azubis übernehmen kann, so ist es doch wichtig für unsere Branche 

der ‚klassischen‘ Optiker, gut ausgebildete Kräfte zu bekommen.“  

www.optic-jansen.de

 Xaver Schmid GmbH
Der Satz „Die Jugend von heute ist nix!“ gilt für Thomas Schmid nicht. 

Der Inhaber des Mercedes-Autohauses „Stern von Willich“ steht auf 

dem Standpunkt: Ob es gut oder schlecht mit den Auszubildenden 

läuft, hängt von beiden Seiten ab. Die Erfahrung gibt ihm Recht: Seit 

der Gründung werden im Autohaus Xaver Schmid kaufmännische und 

technische Ausbildungsberufe angeboten. In erster Linie für den Ei-

genbedarf - einer der ersten Azubis ist in diesem Jahr seit 49 Jahren 

bei Schmid -, aber auch für die Branche. Das versteht Thomas Schmid 

nach Noten ausgewählt. Inzwischen ist die Zahl der Bewerbungen deut-

lich geringer, was dazu geführt hat, dass sich auch die Auswahlkriterien 

geändert haben. „Früher kamen nur Bewerber mit Realschulabschluss 

aufwärts in Frage, die in Deutsch und Mathematik mindestens eine Drei 

hatten. Dieses Auswahlverfahren gab uns Recht, denn unsere Prüflinge 

hatten oft beste Ergebnisse im Kammerbezirk. Heute sind diese Voraus-

setzungen nicht unwichtig geworden, allerdings gehen wir jetzt auch 

mehr danach, ob ein Bewerber menschlich zugänglich ist“, erzählt Jens 

Hanspach. Dabei findet eine enge Abstimmung mit dem zuständigen 

Sachbearbeiter der Arbeitsagentur statt, um geeignete Bewerber zu 

finden. Diese werden zu einem einwöchigen Praktikum in die Kanzlei ein-

geladen. Hanspach: „Dabei geht es um zwei wichtige Punkte: Fügt er oder 

sie sich in unser Team ein, und vor allem: Hat er oder sie die Fähigkeit, 

Theorie und Praxis in Einklang zu bringen. Daran scheitern leider viele.“ 

Außerdem profitiert die Kanzlei von einer Kooperation der Steuerbera-

terkammer Düsseldorf mit der Hochschule Niederrhein, um dem Nach-

wuchs eine Ausbildung im Dualen System anbieten zu können. Ziel jeder 

Bemühung um Azubis ist für die Kanzlei immer der Eigenbedarf, denn sie 

hat seit Jahren massive Probleme, gute Fachkräfte zu bekommen. Jens 

Hanspach schätzt die Situation realistisch ein: „Der Markt ist leer gefegt; 

was noch verfügbar ist, ist nicht ohne Grund ohne Anstellung. Daher 

haben wir uns den Leitspruch zu Eigen gemacht: Wer gute Leute haben 

will, muss sie selbst ausbilden.“ Der Fachanwalt für Steuerrecht ist über-

zeugt, dass man die aktuelle junge Generation anders ansprechen muss 

als früher: „Auch wir überlegen seit einigen Jahren, was man tun kann, 

um Jugendliche für diesen spannenden und abwechslungsreichen Beruf 

zu interessieren. www.hanspach-bieber.de

 Restaurant im Kaiserhof
Wann immer er die Möglichkeit hat, nimmt Josef Hiller an Ausbildungs-

messen und Info-Tagen teil, um jungen Leuten die Berufe Koch und Re-

staurantfachmann vorzustellen. Dazu gehören der Berufsinfotag der 

Stadt oder Plattformen wie Check-In und KAOA, außerdem führt er Schü-

lerpraktika durch. Überhaupt ist ein vorgeschaltetes Praktikum für jeden 

Bewerber Pflicht, bevor er einen Ausbildungsvertrag anbietet. Vorausge-

setzt, die Bewerber machen beim ersten Gespräch einen guten Eindruck. 

„Einen Beruf wie Koch zu lernen, das muss man mögen und wirklich wollen, 

und da müssen die Interessenten auch schon einen richtigen Eindruck von 

haben, sonst hält man die Ausbildung nicht durch“, sagt der erfahrene 

Gastronom. Hiller sieht allerdings nicht nur die Arbeitszeiten bis in die 

späten Abendstunden und am Wochenende als Problem an, geeignete 

Azubis zu bekommen. Durch die Lage des Hotel-Restaurants „im Outback 

von Schiefbahn“ ohne ÖPNV-Anbindung sei es für den Nachwuchs schwer 

und nur mit langen Anfahrten und Fußmärschen möglich, pünktlich zum 

Arbeitsplatz zu kommen: „Wir nehmen natürlich Rücksicht auf die Fahrplä-

ne, aber manchmal sind die Jugendlichen auch drauf angewiesen, dass die 

Eltern sie abends abholen. Bedauerlicherweise ist die Bereitschaft dazu 

bei den Erziehungsberechtigten aber mehr als gering.“ Überhaupt würde 

sich Josef Hiller mehr Unterstützung und Interesse aus den Elternhäu-

sern wünschen: „Wir haben zum Beispiel die Eltern mal zu einem Abend 

eingeladen, an dem ihre Kinder zeigen sollten, was sie gelernt haben. 

Viele hatten aber keine Zeit. Ich habe das Ganze dann vor Enttäuschung 

abgesagt.“ Hiller ist für seine Branche Ausbildungsbotschafter der IHK 

und DEHOGA für NRW: Wenn es in einem Ausbildungsbetrieb „knirscht“, 

kümmert er sich um den Azubi und sorgt dafür, dass er seine Ausbildung 

wegen Unstimmigkeiten oder Problemen nicht abbrechen muss. „Zur 

Not werden die jungen Leute dann auch mal für einen Zeit im Kaiserhof 

‚geparkt‘“, sagt Hiller. Wenn er Azubis bekommt, bildet er aus, auch wenn 

er nicht alle selbst übernehmen kann: „Es ist aber wichtig für die Branche, 

dass in der Gastronomie allgemein gute Kräfte arbeiten. Das sehe ich als 

meine Verpflichtung an.“ www.kaiserhof.org

 Optic Jansen

Seit über 30 Jahren bildet Margret Jansen aus – bis vor ein paar Jahren. 

Denn seit fünf, sechs Jahren bekommt sie keine Bewerbungen mehr, 

weder Initiativbewerbungen noch Reaktionen auf Anzeigen, einen ent-

sprechenden Hinweis im Schaufenster, die Teilnahme beim Berufsinfo-

tag oder den direkten Kontakt mit Schulen. Auch die Anmeldung ihres 

Optic-Fachgeschäftes als Ausbildungsbetrieb auf Plattformen der IHK, 

der Kammer oder bei der Arbeitsagentur bringen keine nennenswerten 

Ergebnisse. Auch das Interesse an Praktikumsplätzen ist weniger gewor-

den. „Unser Beruf ist nicht sehr präsent in den Köpfen der jungen Leute. 

Sie haben keine Vorstellung, was sich dahinter verbirgt: nämlich eine 

immer größere Ausrichtung auf die Gesundheitsprävention, ein immer 

breiteres Spektrum an modernster Technik im Bereich Untersuchungen 

und Messungen. Das erfordert auch ein gewisses logisches Denken und 

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat
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als Sozialauftrag eines Unternehmers. Zwischen 11 und 15 Azubis gibt 

es immer im Autohaus, dazu kommen rund zehn Praktikanten im Jahr, 

denn kein Azubi fängt bei Schmid an, ohne vorher ein Praktikum zu 

absolvieren. Dafür wurde ein eigener Ausbildungs- und Praktikums-

Leitfaden entwickelt, in dem der Nachwuchs über die Gepflogenheiten 

und Erwartungen des Autohauses informiert wird. „Wir haben gute 

Leute, oft sind Jahrgangsbeste dabei. Der Beruf des Mechatronikers 

ist immer noch attraktiv, und natürlich ist auch unsere Premium-

Automarke interessant. Allerdings sind gute junge Leute inzwischen 

schwerer zu finden als noch vor ein paar Jahren, und die Zahl der 

Bewerbungen insgesamt ist natürlich deutlich zurückgegangen“, sagt 

Thomas Schmid. Obwohl er sowohl für den kaufmännischen als auch 

für den technischen Bereich jeweils einen Ausbildungsverantwort-

lichen bestimmt hat, ist das Thema Ausbildung für Thomas Schmid 

Chefsache: „An ihrem ersten Tag bei uns im Autohaus ist es für mich 

Ehrensache, die Azubis persönlich zu begrüßen, denn sie sind genauso 

unsere Mitarbeiter wie Festangestellte, das ist einfach Ausdruck von 

Wertschätzung.“ Auf eine hohe Motivation, Fleiß, Pünktlichkeit, Um-

gangsformen und ein ordentliches Erscheinungsbild legt der Chef bei 

den Azubis Wert; wenn erforderlich, wird auch offen angesprochen, 

wenn jemand im bauchfreien Top erscheint oder einen Kunden zu 

salopp anspricht. Schmid verfolgt auch genau die schulischen Leistun-

gen - und wenn es hapert, bekommt der Azubi alle Unterstützung, die 

er braucht. Thomas Schmid: „Für die Zukunft müssen wir, die Betriebe 

sowie Berufsschulen und überbetriebliche Ausbildungsstätten, uns der 

anspruchsvollen Herausforderung der Elektrifizierung im Automobil 

auch in Bezug auf die Ausbildungsqualifizierung stellen.“ Unser Foto 

zeigt Thomas Schmid mit Azubi Verena Verlaak (Prüfungsbeste) und 

Ausbilder André Löcher. www.der-stern-von-willich.de

 Big Cups & more und Gesundheitshaus Helten
Eigentlich wollten Daniela und Thomas Helten nie ausbilden. Aber dann 

kam Lara Hendrix in das Gesundheitshaus und fragte nach einem Platz 

für ein Schülerpraktikum. Dabei machte sie einen so guten Eindruck, dass 

die Heltens beschlossen, ihr einen Ausbildungsplatz zur Einzelhandels-

verkäuferin anzubieten. „Ich habe dann die IHK informiert, dass wir uns 

als Ausbildungsbetrieb anmelden möchten. Befremdet war ich dann aber 

doch, als die zuständige IHK-Vertreterin bei ihrem Besuch vor Ort fragte, 

ob wir wirklich sicher seien, uns das anzutun: eine 16-jährige Hauptschü-

lerin zu nehmen.“ Bereut haben weder die Heltens noch Lara Hendrix die 

Entscheidung: Die junge Frau hat vor lauter Freude über die Ausbildungs-

stelle ihren Notenschnitt von 4 auf 2,5 verbessert, Daniela und Thomas 

Helten staunen jeden Tag wieder über das wachsende Selbstbewusstsein 

und die Motivation, die ihr Schützling mitbringt: „Lara hört gut zu und 

schaut sich viel ab, und sie kann gut mit Menschen umgehen. Die komplexe 

Materie der Gesundheitsartikel hat sie rasch begriffen und verinnerlicht, 

und auch weniger spannende, aber notwendige Arbeiten erledigt sie, 

ohne mit der Wimper zu zucken. Einstellung und Eigeninitiative sind ganz 

hervorragend“, schwärmt Daniela Helten. Von Thomas Helten lernt Lara 

Theorie und Kundenkommunikation, von Daniela Helten Krankheitslehre 

und das spezielle Kassenabrechnungswesen. Wenn es um den Besuch der 

Berufsschule oder die Teilnahme an Produkt-Schulungen geht, nehmen 

die Heltens Rücksicht auf die Fahrpläne des ÖPNV oder sorgen für Mit-

fahrgelegenheiten. Beide sind sich einig: „Lara gehört zu uns und zum 

Geschäft – und wir sind fest davon überzeugt, dass sie im dritten Lehrjahr 

die Spezialisierung zur Kauffrau schafft.“ www.bigcups-more.de

 Paar-Frisöre
Das Thema Ausbildung war für Paar Frisöre nicht immer auf der Tagesord-

nung. Das Geschäft wurde 1919 gegründet und 1989 vom jetzigen Inhaber 

Guido Paar übernommen. „Da der Betrieb in den vergangenen Jahren ge-

wachsen ist, es aber schwer war, gute Fachkräfte zu bekommen, habe ich 

mich entschieden auszubilden – in erster Linie für den Eigenbedarf, aber 

auch für die Branche.“, sagt Guido Paar. Der Frisörunternehmer kennt Fakten: 

Im Jahr 2016 gab es 80.000 Frisör-Betriebsstätten in Deutschland – und 

20.000 Azubis; 2006 waren es noch 40.000 Azubis. Paar bekommt seine 

Azubis über die Arbeitsagentur oder durch Initiativ-Bewerbungen: „Wir 

haben in der Branche einen guten Ruf, es bewerben sich auch Lehrlinge, 

die woanders nicht glücklich sind.“ Seit 1. März beschäftigt Guido Paar eine 

weitere Frisör-Meisterin, die sich verantwortlich um die fachliche Qualifi-

kation der Azubis kümmert. So kann der Nachwuchs unter ihrer Aufsicht 

und Anleitung zum Beispiel montagsnachmittags eigenständig Frisörlei-

stungen ausführen, die dann zu vergünstigten Preisen angeboten werden. 

An Ausbildungsforen nimmt Guido Paar nicht teil. Er ist Unterstützer einer 

Kampagne des Zentralverbandes der Friseure zur Aufwertung des Berufs-

bildes: „Unser Beruf hat – vor allem bei Jungen – ein falsches Image. Dabei 

ist er so vielseitig und hat so viele Entfaltungsmöglichkeiten, zum Beispiel 

als Maskenbildner, Designer, Ausbilder, Unternehmer, Fashion Week-Mode-

rator, bei der Haarkosmetik-Industrie als Fachtrainer und vieles mehr – die 

jungen Leute müssen sich nur trauen, den Frisörberuf kennenzulernen.“  

www.paarfrisoere.de

 Stadtwerke Service Meerbusch Willich GmbH & Co. KG
„In den vergangenen Jahren nehmen wir verstärkt an Berufsinforma-

tionstagen teil, zum Beispiel am Check in Day, dem Berufsinformati-

onstag der Stadt Willich oder am Tag der offenen Tür am Rhein-Maas 

Berufskolleg in Kempen. Wenn auf beiden Seiten alles gut läuft, finden 

sich so auch potentielle Auszubildende“, sagt Simone Wilms, Abtei-

lungsleiterin Personal bei den Stadtwerken Willich. Grundsätzlich ist 

das Unternehmen sehr daran interessiert, die Lerninhalte der jewei-

ligen Ausbildungsordnungen so gut wie möglich in der Praxis zu ver-

mitteln. Dabei werden die kaufmännischen Auszubildenden gemäß 

Ausbildungsplan in den Abteilungen Marketing, Kundenabrechnung, 

Einkauf, Finanz- und Anlagenbuchhaltung, Personal sowie Assistenz 

vom Geschäftsführer/Prokuristen eingesetzt. Für die technischen 

Auszubildenden gibt es Kooperationspartner, um das Ausbildungsbild 

Foto: Privat
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des Elektronikers (Fachrichtung: Betriebstechnik) sowie den Anlagen-

mechaniker (Fachrichtung: Rohrsystemtechnik) vollständig vermitteln 

zu können. Für 2017 sind bereits alle Ausbildungsplätze vergeben, dies 

zeigt, eine Bewerbung kann nicht früh genug geschrieben werden. „Eine 

anschließende unbefristete Übernahme können wir jedoch nicht zusagen 

- das liegt darin begründet, dass wir über Bedarf ausbilden. Mit diesem 

sozialen Beitrag geben die Stadtwerke Willich den jungen Menschen aus 

Willich viel zurück. Prinzipiell sind wir natürlich trotzdem sehr daran 

interessiert, unsere Auszubildenden auch zu übernehmen - und in den 

vergangenen Jahren, ist uns das auch überwiegend geglückt.“ Zusätzlich 

bieten die Stadtwerke über das ganze Jahr im kaufmännischen und tech-

nischen Bereich Praktika an. Wilms: „In dieser Zeit lernt der Schüler viel 

über uns, unsere primären Aufgaben und unsere Unternehmensstruktur 

kennen. Die Schüler haben so die Möglichkeit, ihren Berufswunsch in 

der Praxis kennenzulernen und zu überprüfen. Praktikumsplätze sind 

natürlich begrenzt und meist auch sehr schnell vergeben. Aus meiner 

Sicht ist das Praktikum zur Berufsorientierung sehr wichtig, daher 

sollten sich alle Interessenten auch hier so früh wie möglich bewerben!“  

www.stadtwerke-wilich.de/karriere

 Zahnarztpraxis Dr. Sagner

Seit Gründung seiner Zahnarztpraxis 2002 bildet Dr. dent. Marc-Thilo Sagner 

auch Zahnmedizinische Fachangestellte (ZMF) aus. Die Bewerberinnen 

melden sich auf Stellenanzeigen oder melden sich aus eigenem Antrieb; 

bei der Arbeitsagentur ist die Praxis ebenfalls als Ausbildungsbetrieb ge-

meldet, allerdings kommen daher keine Anfragen, sagt Dr. Sagner: „Es ist 

allgemein nicht so, dass wie uns vor Anfragen nicht retten können, aber 

wir haben einen guten Ruf und deshalb ist die Nachfrage bei uns vielleicht 

größer als in anderen Praxen.“ Sagners Bestreben ist es, die ausgebildeten 

ZMF auch selbst zu übernehmen – auch weil sie durch die umfangreiche Aus-

bildung „wertwolle“ Fachkräfte sind; bisher hat das auch geklappt. Sollten 

seine Platzkapazitäten einmal nicht ausreichen, sieht er die Fachkräfte für 

ihre berufliche Zukunft gut aufgestellt: „Ich denke, dass sich unsere Azubis 

vielfältiges Wissen aneignen und große Praxiserfahrung sammeln, so dass 

sie nach der Prüfung keine Schwierigkeiten haben dürften, woanders eine 

gute Stelle zu finden. Aber dazu kommt es tatsächlich selten, denn von 12 

ausgebildeten ZMF konnten in den vergangenen 15 Jahren 12 Arbeitskräfte 

übernommen werden: „Bei einem Personalstand von derzeit 19 Mitarbeitern 

ist das eine sensationelle Quote.“ Dr. Sagner ist deshalb überzeugt von dem 

Ausbildungssystem und ist mit seinen „Azubinen“ mehr als zufrieden. Um 

geeignete Azubis aus der Gruppe der Bewerberinnen herauszufiltern, lädt 

er sie zum Probearbeiten ein: „Dadurch kann man ihre Fähigkeiten und ihre 

Einstellung gut einschätzen. Mit dieser Vorgehensweise haben wir bisher 

gute Erfahrungen gemacht.“ www.dr-sagner.de

 Streamo IT Consulting GmbH
Weil er keine qualifizierten Mitarbeiter bekommen hat, entschloss sich Un-

ternehmensgründer Sebastian Bos, für den Eigenbedarf selbst auszubilden: 

„Das Unternehmen war damals frisch gegründet, und auch wenn wir rasch 

gewachsen sind und im ersten Jahr schon drei Mitarbeiter hatten, war es 

schwierig, gute Fachkräfte zu überzeugen, bei der Streamo IT Consulting 

GmbH anzuheuern.“ Daher wollte er bei der IHK den Ausbilderschein machen 

– an den allerdings nicht leicht dranzukommen war: „Dort hatte man Beden-

ken, ob wir uns in einem kleinen Betrieb auch richtig um die Azubis kümmern 

könnten. Dabei bin ich der Meinung, dass diese in kleineren Firmen viel mehr 

mitbekommen als in großen.“ Inzwischen sind bald sieben Jahre vergangen, 

und die Streamo IT hat bereits einige Fachinformatiker Systemintegration 

und Systemkaufleute erfolgreich ausgebildet. Um proaktiv zu handeln, steht 

Bos außerdem aktiv im Kontakt zu Schulen und bietet Bewerbungsberatung 

und Praktikumsplätze an. 30 bis 50 Bewerbungen erhält er im Schnitt auf 

eine Ausbildungsstelle, allerdings lässt die Qualität der Bewerbungen oft zu 

wünschen übrig: „Manche Bewerbungen fallen schon von der Form heraus, 

dabei kann man solche Vordrucke doch im Internet herunterladen. Aber 

wenn statt eines Fotos ein Selfie aus der Disco mitgeschickt wird – das geht 

gar nicht.“ Bos hat auch festgestellt, dass die IT-Branche zwar nach wie vor 

eine große Faszination auf Jugendliche ausübt, sie aber keine klare Vorstel-

lung von den Anforderungen des Berufes haben: „Einige meinen, wenn sie 

den ganzen Tag Computerspiele spielen, reicht das bereits als Eignung. Ich 

sehe es aber lieber, wenn sie nachweisen können, dass sie schon mal einen 

IT-Kurs besucht haben oder sich zum Beispiel eine eigene Homepage für 

ihre Bewerbung bauen.“ Deshalb empfiehlt Bos Bewerbern auch, vorab ein 

Praktikum bei Streamo absolvieren, um neben der technischen Eignung auch 

die Einstellung zum Arbeitsleben allgemein herauszufinden. Für Sebastian 

Bos sind daher auf dem Bewerber-Zeugnis auch die „unentschuldigt ver-

säumten Stunden“ noch wichtiger als die Mathematik-Noten: „Bei uns steht 

ja weniger das Produkt als vielmehr die Dienstleistung im Vordergrund. Da 

brauche ich zuverlässige Leute mit Leidenschaft zur IT und der Bereitschaft, 

sich fortlaufend weiterzuentwickeln.“ www.streamo.com

 Klartext Grafik Messe Event GmbH 

Die wichtigste Qualifikation eines potentiellen Mitarbeiters ist für Conrad 

B. Kriwet die Begeisterungsfähigkeit für die entsprechende Tätigkeit. Der 

Geschäftsführer der Klartext Grafik Messe Event GmbH spricht deutliche 

Worte: „Bewerber, die sich für einen Job bei uns interessieren, müssen nicht 

in Förmchen passen, aber sie müssen motiviert sein und lernen wollen. Die 

Arbeit bei Klartext erfordert hohen Einsatz – dafür gibt es aber auch früh 

Freiheit. Entscheidungsfreiheit und persönliche Freiheit.“ Das Unterneh-

men bildet schwerpunktmäßig Veranstaltungskaufleute aus, aber auch 

Bürokaufleute, Schreiner, Bauzeichner und Leuchtreklamehersteller. 

Reinschnuppern können Interessenten bei einem Praktikum, auch Plätze 

für Schülerpraktika werden vorgehalten. Ist der Interessent gut, wird ihm 

ein zweites, längeres Praktikum angeboten, bevor ein Ausbildungsver-

trag geschlossen wird. Kriwet: „Ein Praktikum ist wirtschaftlich betrachtet 

ganz klar eine Investition, die sich aber in der Regel bezahlt macht. Denn 

wir bilden grundsätzlich für den Eigenbedarf aus. Jeder Fall, wo jemand 

nicht bleibt oder nicht besteht, wird als persönliche Niederlage empfun-

den.“ Azubis werden grundsätzlich gleich mit eigenen Projekten betraut. 

Was und wie viel dem Nachwuchs aber zugetraut wird, beeinflusst der 

Azubi selbst - durch sein Verhalten. „Die jungen Leute sollen und müssen 

frech und laut sein, sie sollen kritisieren und hinterfragen. Nur so bekommt 

man selbstständige Menschen. Junge Leute erhalten den Betrieb jung 

und frisch – und einen selbst auch“, schwärmt Kriwet. Bestes Beispiel für 

die Möglichkeit, sich in einem Unternehmen gut zu integrieren, ist Nadine 

Caris. Angefangen hat sie bei Klartext als Schülerpraktikantin, dann hat 

sie eine Ausbildung gemacht, und bereits mit Mitte Zwanzig wurde sie 

Prokuristin bei Klartext und Geschäftsführende Gesellschafterin der 

Tochterfirma Sternbild 0.3 GmbH. Außerdem ist sie für den Personalbe-

reich und damit für die Azubis zuständig. Donnerstagsnachmittags leitet 

sie „klartexten“, eine Runde, in der die aktuellen Projekte besprochen 

werden, für die reihum auch die Azubis mit Verantwortung tragen. „Feste, 

geregelte Arbeitszeiten gibt es hier meistens nicht, dafür kommt man aber 

zum Beispiel schon als Azubi in der Welt herum, weil man auf die internati-

onalen Baustellen in Rom, Barcelona oder New York mitgenommen wird“, 

erzählt Nadine Caris. Kritisch am gesamten Thema Ausbildung bei Klartext 

ist für den Geschäftsführer Ulrich Knevels lediglich die Tatsache, dass die 

Azubis aus manchen Projekten immer wieder herausgerissen werden, weil 

sie regelmäßig zur Berufsschule müssen: „Die Schulzeiten sind unprak-

tisch geregelt, besser wäre eine Block-Unterricht-Lösung, damit die Aus-

zubildenden Projekt ganzheitlich erleben können.“ www.klartextgmbh.de

 DOKUTRONIK Kabel- und Systemmontagen GmbH

Mit dem Gedanken auszubilden, hat sich Egon Skrzypek immer mal 

wieder getragen – allein deshalb, weil er seit Jahren keine geeigneten 

ausgelernten Fachkräfte als Mitarbeiter für sein Unternehmen findet. 
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Er bietet zum Beispiel immer einen Platz an, wenn jemand ein Schüler-

praktikum machen möchte, auch in der Hoffnung, damit einen späteren 

Azubi zu finden. „Ich habe mich bei der IHK ausführlich beraten lassen, 

was es heißt, ein Ausbildungsbetrieb zu sein, und war auch bereit, die 

Ausbildereignungsprüfung zu machen“, sagt Skrzypek. Dann lernte er 

Petra Pfrimmer kennen. Die Personal- und Unternehmensberaterin 

konnte ihm inzwischen zwei neue Angestellte vermitteln; damit ist für 

Egon Skrzypek das Thema Ausbildung erst einmal in den Hintergrund 

gerückt, aber nicht ganz in Vergessenheit geraten. Denn Petra Pfrimmer 

sucht für Unternehmen nicht nur Fachpersonal, sondern auch geeignete 

Azubis. Skrzypek: „Das wäre eine interessante Option, denn Frau Pfrim-

mer kennt inzwischen mein Unternehmen und kann jemanden suchen, 

bei dem auch die Chemie stimmt. Außerdem würde sie das entspre-

chende Anforderungsprofil formulieren und die Bewerbungen sichten, 

so dass ich mich nur noch um die endgültige Auswahl kümmern müsste.“  

www.dokutronik.de

 Bäckerei und Konditorei Greis

Die Bäckerei und Konditorei Greis arbeitet eng mit den Schulen zusam-

men und nimmt an Ausbildungsbörsen teil, um Azubis zu bekommen. 

Denn so beliebt der Betrieb für Schülerpraktika ist, so schwer ist es 

seit Jahren, Nachwuchs zu finden, der Bäcker, Konditor oder Bäckerei-

fachverkäuferin werden möchte. „Natürlich sind die Arbeitszeiten nicht 

ohne: Unsere Bäcker fangen um drei, vier Uhr morgens an, und unsere 

Verkäuferinnen um halb sechs. Auch wenn die Azubis in der Backstube 

erst um fünf Uhr anfangen – das ist nicht für jeden etwas“, sagt Claudia 

Greis. Das Konditoren-Handwerk sei noch eher gefragt: „Das ist ein kre-

ativer Beruf, das mögen viele eher.“ Meldet sich ein Bewerber, dann laden 

Claudia und ihr Bruder Thomas Greis denjenigen zum Probearbeiten ein. 

Claudia Greis: „Der persönliche Eindruck den man dabei gewinnt, ist uns 

wichtiger als das Zeugnis.“ www.baeckerei-greis.de

 Raum und Ausstattung Posern
Logisches, räumliches Denken und eine gewisse Sportlichkeit sind für 

Nicole Posern bei der Auswahl ihrer Auszubildenden wünschenswert. 

Die 43-jährige Raumausstattermeisterin hat dieses Jahr viele Interes-

senten für einen Ausbildungsplatz; das sah in manchen Jahren aber 

auch ganz anders aus. „Wir sind als Ausbildungsbetrieb bei der Hand-

werkskammer und bei der Arbeitsagentur gelistet, darüber kommen 

Bewerber. An Ausbildungsbörsen nehmen wir nicht mehr teil, weil wir die 

Erfahrung gemacht haben, dass die Kinder nicht ernsthaft interessiert 

sind an dem, was sie dort geboten kriegen“, sagt Nicole Posern. Wichtig 

ist für sie in erster Linie die Motivation der Bewerber und Antworten auf 

Fragen wie „Kommen sie pünktlich zum Vorstellungsgespräch? Stimmt 

die Chemie? Sind sie angemessen gekleidet? Gucken sie dauernd auf ihr 

Handy?“ Bei einem 2-Tage-Praktikum stellt sich dann für die erfahrene 

Meisterin schnell heraus, ob ein Kandidat geeignet ist oder nicht: „Sie 

müssen ja noch nichts können – aber sie müssen schon zeigen, dass sie 

bereit sind mitzumachen und durchzuhalten. In unserem Beruf haben wir 

lange Arbeitstage.“ www.posern-raumausstattung.de

 Zahnarztpraxis Dr. Lütters

Eine Auszubildende zur Zahnmedizinischen Fachangestellten (ZMF) 

stellt Dr. Hans Lütters alle drei Jahre ein. Sie werden von einer festange-

stellten Mitarbeiterin betreut, zu der sie mit allen Fragen und Problemen 

gehen können. „Das gibt den jungen Mädchen eine gewisse Sicherheit, 

denke ich. Und sie werden von Anfang an mit allen Arbeitsschritten ver-

traut gemacht und dürfen an allen Behandlungen teilnehmen. Wenn sie 

dann in der Berufsschule den entsprechenden Stoff bearbeiten, wissen 

sie nicht nur in der Theorie Bescheid, sondern kennen die praktische 

Umsetzung. Auch für Schülerpraktika steht seine Praxis offen: „In der 

Regel sind die Bewerberinnen von den Schulen gut vorbereitet auf ihr 

Praktikum. Nach einer Woche bei uns in der Praxis führe ich ein Gespräch 

und frage nach den Eindrücken der Praktikantin. So haben beide Seiten 

ein Feedback.“ Wichtig ist für ihn die Frage, wie die Bewerberinnen mit 

ihrer Arbeit und vor allem mit Menschen umgehen. „Der Beruf ist für 

junge Frauen nach wie vor sehr attraktiv und auch ein Wiedereinstieg 

nach einer Familienphase ist gut zu bewältigen“, so Dr. Lütters. Er findet 

es wichtig, immer wieder Nachwuchs zu gewinnen, sowohl für die eigene 

Praxis als auch für andere Praxen: „Mein Standpunkt ist: Jeder Patient 

profitiert von gut ausgebildeten Mitarbeitern in der Praxis und die Mitar-

beiter von zufriedenen Patienten.“

 Tölke + Fischer Gruppe
„Töfianer sitzen in der ersten Reihe!“ Ein Augenzwinkern ist dabei, 

wenn Christian Rauen dieses Statement abgibt – aber der Anspruch, der 

bei der Tölke + Fischer Gruppe an das Thema Ausbildung gestellt wird, 

ist durchaus ein hoher. „Wir investieren viel in unsere Azubis, aber wir 

erwarten auch, dass sie Vorbilder für andere sind und den guten Ruf 

des Autohauses vertreten“, sagt Rauen, Marketingleiter und Betreuer der 

kaufmännischen Azubis; für die technische Ausbildung ist René Kronen 

der Ansprechpartner. In den 13 Betrieben der Tölke + Fischer Gruppe gibt 

es in allen drei Ausbildungsjahren knapp 50 Azubis. Um diese zu finden, 

ist Tölke + Fischer bei Infotagen und Ausbildungs-Messen in der Region 

präsent. Rauen: „Die Quantität und die Qualität der Bewerbungen hat 

nachgelassen – obwohl wir immer noch eine große Nachfrage verzeich-

nen.“ Erscheint ein Bewerber geeignet, wird er zu Tests und Gesprächen 

eingeladen – wobei Rauen dabei schon erlebt hat, dass von zwölf Ein-

geladenen sieben ohne abzusagen nicht einmal gekommen sind: „Ich 

achte bei den Bewerbungen neben den Noten stark auf den Nachweis 

bisheriger Praktika oder Hinweise auf persönliches Engagement. Ich 

stelle auch immer die ‚Sonntagsfrage‘: Wie sieht Dein Sonntag aus? Es 

sagt meiner Meinung nach viel über eine Person aus, ob sie sonntags 

auf dem Sportplatz aktiv ist oder nur auf der Couch liegt.“ Schafft es 

ein Jugendlicher, Azubi bei der Tölke + Fischer Gruppe zu werden, ist 

er eingebettet in ein umfangreiches Betreuungs- und Lernsystem. 

Dazu gehören innerbetrieblicher Unterricht oder die Volkswagen-

eigene Weiterbildung bei der VTA (Volkswagen-Technologie für Aus-
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zubildende) ebenso wie regelmäßige Azubi-Treffen sowie die Aussicht 

auf weitere Qualifikationen und Entwicklungsmöglichkeiten nach der 

Prüfung. Christian Rauen: „Wir sehen es neben der fachlichen Ausbil-

dung auch als unsere Aufgabe an, die Persönlichkeit der jungen Leute 

zu erkennen und zu formen. Da wir grundsätzlich für den Eigenbedarf 

ausbilden, sollen sie sich mit dem Unternehmen identifizieren und sich 

bei uns ihren Neigungen entsprechend entwickeln können.“ Ein Beispiel 

dafür ist Maik Klitscher (Foto): Ursprünglich war sein Ziel, Mechatro-

niker zu werden, und so hat er diese Prüfung auch gemacht. Er hat in 

seiner Ausbildung – wie alle Tölke + Fischer-Azubis – aber auch andere 

Abteilungen kennengelernt und sich zu einer Zusatzqualifikation in der 

Neu- und Gebrauchtwagenkoordination gemacht; inzwischen ist er 

Junior-Verkaufsberater. www.toefi.de

 Braintags GmbH

Der Begriff „für den Eigenbedarf ausbilden“ hat bei der Braintags 

GmbH nicht nur damit zu tun, Personal-Kapazitäten auszufüllen. Das 

Unternehmen entwickelt digitale Infrastrukturen für mittelständische 

Unternehmen und große Konzerne auf Basis eigener Softwarepatente 

– oder, wie Geschäftsführer Dr. Christian Derichs es ausdrückt: „Unsere 

Firma ist technologisch vollkommen autark – deshalb bilden wir 90 

Prozent unserer Mitarbeiter selbst aus.“ Dazu gehören vor allem Fachin-

formatiker der Bereiche Systemintegration und Anwendungsentwick-

lung sowie Web-Designer. Über die IHK und über die eigene Homepage 

werden Stellenangebote veröffentlicht, wobei viele von den zirka 50 

Bewerbern pro Jahr nicht in Frage kommen. „Grundsätzlich sind große 

Computer- und Technologieaffinität Basisvoraussetzung. Auf die Noten 

schauen wir lediglich im naturwissenschaftlichen Bereich. Warum? 

Weil ein Programmierer ein gutes logisches, binäres Denken haben 

muss. Wer zum Vorstellungsgespräch eingeladen wird, bekommt einen 

kleinen Test, eine Art Miniprojekt, das er realisieren soll. Dann merkt 

man schon, ob er auch mal mehr als nur die Oberfläche eines Compu-

terspiels gesehen hat“, sagt Derichs. Azubis arbeiten vom ersten Tag an 

als Assistenten eines Programmierers mit; auf diese Weise lernen sie 

früh, welche speziellen Anforderungen das Arbeiten bei Braintags hat. 

Derichs: „Dafür sind unsere Absolventen aber auch so außergewöhnlich 

und vielseitig, dass sie sich die besten Jobs in der Branche aussuchen 

können.“ Um sie bei der Braintags GmbH zu halten, lassen sich Derichs 

und sein Mit-Geschäftsführer Michael Remme viel einfallen, zum Beispiel 

einen Gamer-Pausenraum, Firmenmitgliedschaften in der Halle 22 

oder Touren auf der AIDA. Das Engagement zahlt sich aus: Die Braintags 

GmbH wurde von der IHK bereits zum besten Ausbildungsbetrieb gekürt, 

und aktuell hat der Azubi Stefan Fabisch als Jahrgangsbester mit der 

Note 1,0 abgeschlossen. www.braintags.de

 Halle 22 Fitness & Gesundheit
Über mangelnde Bewerber können sich Edith Gribs und Thomas Mathes 

von der Halle 22 nicht beklagen – zu interessant scheinen jungen Leuten 

die angebotenen Ausbildungsberufe wie zum Beispiel zum Fitness- oder 

Sport-Ökonom, Fitness-Trainer oder Gesundheitsmanager. Dennoch 

haben nicht alle Interessenten das richtige Bild von ihrem Wunschbe-

ruf. „Die Fitness-Branche hat sich in den vergangenen Jahren enorm 

gewandelt, von der ‚Mucki-Bude‘ zu Gesundheits-Konzepten, die Be-

wegung und Ernährung gleichermaßen berücksichtigen. Will sagen: Der 

ganze Mensch steht bei uns im Fokus. Daher brauchen wir Mitarbeiter, 

die sich auf die richtige Kommunikation mit diesen Menschen verstehen 

und den Dienstleistungsgedanken umsetzen können“, sagt Edith Gribs, 

Inhaberin der Halle 22. Und ihr Prokurist Thomas Mathes ergänzt: „Das 

Arbeiten in einem Studio von dem Anspruch der Halle 22 erfordert eine 

hohe Flexibilität, auch durch die zeitversetzten Dienstzeiten. Wir haben 

für die Auswahl des richtigen Auszubildenden einen fest definierten 

Einstellungsfilter erarbeitet. Und wir machen ein ‚Praxis- und Theorie-

Casting‘, nach dem wir das Kommunikationsverhalten eines Bewerbers 

beurteilen können:“ Die Halle 22 hat eine Kooperation mit der Interna-

tionalen Fitness-Akademie (IFAA) sowie mit der Deutschen Hochschule 

für Prävention und Gesundheitsmanagement; bei beiden Instituten ist 

sie als Ausbildungsbetrieb gelistet, was geeignete Bewerber nach sich 

zieht. Zudem gibt es einen Leitbildbeauftragten in der Halle, der auch 

Azubis und Studenten des Dualen Systems in alle Prozesse einbindet. 

Regelmäßige Teamtage oder der gemeinsame Besuch von Fach-Kon-

gressen gehören ebenfalls zum Aus- und Weiterbildungskonzept in der 

Halle 22 dazu. www.halle22.de

 Dachdeckerbetrieb Samanns
Ein in der Ausbildung des Nachwuchses engagierter Handwerker ist 

Roland Samanns. Der Dachdeckermeister will ausbilden – kämpft aber 

seit Jahren mit dem Problem, keine passenden Interessenten zu finden. 

Dabei ist Samanns sehr aktiv, wenn es darum geht, sein Handwerk dar-

zustellen: Am Berufsinfotag der Stadt nimmt er teil und sorgt mit seinem 

hohen Kran auch für den richtigen Hingucker. Er bietet Schulpraktika 

an, und hat jahrelang mit anderen ehemaligen St. Bernhardinern in 

der jeweiligen Jahrgangsstufe 11 seinen Beruf und das Berufsleben an 

sich präsentiert. Mit mäßigem bis keinem Erfolg. „Ich habe seit einigen 

Jahren den Eindruck, dass weder Eltern noch Schule den Kindern und 

Jugendlichen auch nur annähernd einen echten Eindruck vermittelt, was 

Arbeitsleben bedeutet“, bedauert Samanns. Und dies nicht nur in Bezug 

auf die Inhalte – „nicht jeder kann einen IT-Beruf ergreifen“ -, sondern 

auch auf Höflichkeit, Pünktlichkeit und die allgemeine Einstellung. 

Samanns: „Es kommt vor, dass jemand schon am zweiten Tag seines 

Praktikums zu spät oder gar nicht mehr kommt. Das kann sich ein kleiner 

Handwerksbetrieb nicht leisten. Der Beruf scheint für den Nachwuchs 

nicht mehr interessant zu sein, dabei ist er anspruchsvoll und vielseitig, 

wenn auch körperlich anstrengend, und verspricht ein gutes Auskom-

men.“

 Osterath GmbH
Beim Traditionsunternehmen Osterath GmbH dreht sich alles um Nutz-

fahrzeuge – auch das Thema Ausbildung: Sowohl die Ausbildungsberufe 

Karosserie- und Fahrzeugbauer als auch Kfz-Mechatroniker haben 

den Schwerpunkt Nutzfahrzeugtechnik. Außerdem bietet die Osterath 

GmbH noch die Ausbildung zur Fachkraft für Lagerlogistik an. „Wir 

haben eine sehr komplexe Lagerhaltung, die hoch frequentiert wird. Hier 

sind große Branchenkenntnis und ein technischer Hintergrund nötig“, 

erklärt Diplom-Kaufmann Thomas Osterath, gemeinsam mit seinem 

Bruder Michael Geschäftsführer des Unternehmens. Die Azubis kommen 

hauptsächlich über die Arbeitsagentur, und wer für eine Ausbildung in 

Frage kommt, muss vorher ein Praktikum absolvieren. Ebenso ist das 

Unternehmen offen für Schülerpraktikanten und nimmt zum Beispiel am 

Berufsinformationstag der Stadt teil, um den Kontakt zu der entspre-

chenden Altersgruppe herzustellen. Thomas Osterath: „Praktika sind 

sehr wertvoll, um die Einstellung eines Kandidaten festzustellen: Steht 
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er nur rum, oder packt er auch mal mit an? Wir erwarten von unseren 

Azubis Leistungsbereitschaft und Lernwilligkeit, Pünktlichkeit und ver-

nünftige Umgangsformen – aber hier ziehen die älteren, festangestell-

ten Mitarbeiter die jungen Leute auch ganz automatisch mit. Dafür haben 

nahezu alle Azubis gute Aussichten, nach der Ausbildung übernommen 

zu werden.“ Unter Federführung von Diplom-Ingenieur Michael Osterath 

werden für die technischen Azubis Projekte entwickelt, um möglichst 

viele unterschiedliche Fertigkeiten abzufragen: „Ein Beispiel war ein 

Werbeanhänger für unsere Firma, bei der die Azubis von der Planung 

und der Konstruktion bis zur Fertigstellung eingebunden waren. Wenn 

die Beteiligten den Anhänger jetzt irgendwo stehen sehen, können sie 

ihren Freunden sagen: Das habe ich mit gebaut. Das ist doch ein schönes 

Gefühl.“ Michael Osterath hatte vor einiger Zeit auch die Idee, jedem Aus-

zubildenden einen festen Paten an die Seite zu stellen: „Dieser arbeitet 

projektbezogen mit ihm, wodurch Produktionsprozesse besser verständ-

lich werden und die Arbeit für die Azubis eher einen ‚Vollendungscharak-

ter‘ bekommt.“ www.osterath-gmbh.de

 alimex GmbH
Immer mit dem Blick auf den eigenen Personalbedarf geht Steve 

Endberg an die Auswahl von Auszubildenden der alimex GmbH. „Wir 

wünschen uns natürlich nicht nur gute Mitarbeiter, sondern möchten 

auch die richtige Verbundenheit mit dem Unternehmen und unserem 

Qualitätsprodukt erreichen“, sagt der Bereichsleiter Personal, der für 

die Betreuung der kaufmännischen Azubis zuständig ist. 160 Mitarbei-

ter hat das Unternehmen, rund zehn bis zwölf Auszubildende werden 

in fünf verschiedenen Berufen ausgebildet: Industriekaufmann sowie 

Kaufmann für Büromanagement, Zerspanungsmechaniker, Maschi-

nen- und Anlagenführer sowie Fachinformatiker Systemintegration. 

„Wir haben wenig Schwierigkeiten, Auszubildende zu finden“, sagt Steve 

Endberg. Von 60 bis 70 Bewerbungen kommen 10 bis 15 allein nach der 

Papierform in die engere Wahl. Dabei legt Endberg größeren Wert auf 

die so genannten Kopfnoten als auf die Zensuren. Bei einem ersten Ge-

spräch müssen die jungen Leute dann ihre Motivation beweisen, müssen 

Endberg überzeugen, dass sie wirklich wollen: „Manche haben gar keine 

Vorstellung von dem Beruf. Da sagt mir mein Bauchgefühl, das sind nicht 

die Richtigen.“ Ist das Bauchgefühl gut, gibt es die Einladung zu einem 

zweiten Gespräch und schließlich direkt den Ausbildungsvertrag. Für 

gewerbliche Azubis ist Probearbeiten vorgesehen, vor der eigentlichen 

Ausbildung obligatorische Praktika aber nicht. Wohl bietet alimex Schü-

lerpraktika an oder nimmt an Azubi-Speeddatings teil. Grundsätzlich 

lernen alle Azubis während ihrer Ausbildung alle Abteilungen kennen, 

müssen die Kaufleute also auch eine gewisse Zeit in die Produktion, um 

ein besseres Verständnis für das Unternehmen und seine Produkte zu 

bekommen. Im Übrigen übernimmt alimex alle mit der Berufsschule ver-

bundenen Kosten und stellt firmeneigenes Büromaterial zur Verfügung. 

Bei der Vorbereitung auf die Prüfungen gibt es ebenfalls Hilfestellung, 

und wenn der Azubi in der Abteilung gerade mal Leerlauf hat, darf er 

die Zeit immer zum Lernen nutzen. Neben der fachlichen liegt Endberg 

auch die soziale Kompetenz am Herzen: „Uns ist immer wichtig, dass 

beide Seiten – der Verantwortliche und die Auszubildenden – die Grund-

tugenden des Miteinanders und des Unternehmens pflegen.“ Unterstützt 

wird Steve Endberg bei seiner Arbeit übrigens durch einen ehemaligen 

Azubi, der dem Unternehmen auch nach der Prüfung treu bleiben und 

sich weiter entwickeln wollte: Markus Schwengers hat seine Ausbildung 

zum Industriekaufmann Ende Januar abgeschlossen und jetzt eine feste 

Anstellung als Personal-Sachbearbeiter bekommen. www.alimex.de

 HerSta-Stahl Hermann Stahlschmidt Stahlges.m.b.H.

„Wir wollen immer ausbilden, aber das Angebot an Bewerbern ist beschei-

den!“ Dr. Jakob Balzer bringt es auf den Punkt. Der Geschäftsführer von 

HerSta-Stahl sieht dringenden Bedarf an gut ausgebildeten Groß- und 

Außenhandelskaufleuten, um mittelfristig die Personaldecke zu verjün-

gen, „allerdings ist es schwierig, jemanden zum Kaufmann auszubilden, 

der nicht einmal das kleine Einmaleins beherrscht“. Gerade ein Traditi-

onsunternehmen wie HerSta habe noch viele konservative, sehr persön-

liche Kundenkontakte, die telefonische Absprachen bevorzugen und eine 

gute Beratung brauchen, so Balzer: „Da braucht auch ein Kaufmann viel 

technisches Wissen.“ Grundsätzlich müssen die kaufmännischen Azubis 

bei HerSta auch eine Weile im Blaumann arbeiten, um Lager und Produk-

tion kennenzulernen. Bisher sei es immer gut gelungen, bei den Azubis 

die nötige Motivation zu erreichen, auch „wenn Leistung und Anspruchs-

haltung manchmal etwas auseinander gehen“. www.hersta.de

 Efkes Energy GmbH

„Es macht Spaß, mit jungen Leuten zu arbeiten“, sagt Reinhard Efkes. 

Seine Azubis schildert er als „sehr engagiert, interessiert und motiviert“, 

was er auch auf die Tatsache zurückführt, dass es sich ausnahmslos 

um Quereinsteiger handelt, die auf einem “Umweg“ oder zweiten Weg 

zu ihm gekommen sind. Er bietet Ausbildung in kaufmännischen und 

technischen Berufen an, zum Industriekauffrau/-mann, Schilder- und 

LichtreklameherstellerIn und Technischen ZeichnerIn. Außerdem be-

schäftigt er zwei Werkstudenten. Efkes will ausbilden, aber nicht um 

jeden Preis: „Wenn kein passender Bewerber dabei ist, dann wird die 

Stelle nicht zwingend mit jemandem besetzt, der nicht geeignet ist.“ 

Freie Plätze meldet er bei der IHK und bei der Arbeitsagentur. Bei der 	

 KAOA (Kein Abschluss ohne Anschluss) hat er ebenfalls Plätze für Schü-

lertagespraktika zur Verfügung gestellt für Interessenten im Bereich 

Schilder- und Lichtreklamehersteller. Seine aktuellen Azubis bereiten 

für die Praktikanten ein kleines Programm vor; so können sie gleich 

Projektarbeit beweisen und dem Nachwuchs von Übermorgen einen 

Einblick in einen kreativen Handwerksberuf ermöglichen. Einmal in der 

Woche tagt die liebevoll „Krabbelgruppe“ genannte Gruppe aus Auszu-

bildenden und Ausbildern beziehungsweise Vorgesetzten zusammen 

und bespricht alles, was anliegt. So zufrieden der umtriebige Unterneh-

mer mit seinem Nachwuchs auch ist, so harsch fällt seine Kritik an den 

zuständigen Institutionen aus: „Immer wird bemängelt, dass zu wenige 

Betriebe ausbilden. Wer sich allerdings dazu bereit erklärt, wird noch 

durch Prüfungs- und andere Gebühren und Kosten bestraft. Das müsste 

meiner Meinung nach aus allgemeinen Töpfen der Kammern oder aus 

dem Bildungsministerium bezahlt werden. Auszubilden bedeutet Ver-

antwortung zu übernehmen, Ausbildung kostet Geld und Zeit. Doch es 

macht Spaß, wenn man sieht, wie junge Menschen mit ihren Aufgaben 

wachsen und Schritt für Schritt lernen, einen Beitrag zum Erfolg des 

Unternehmens zu leisten und sich eine solide Basis für den eigenen Le-

bensunterhalt erarbeiten.“ www.efkes-energy.de

 Volksbank Mönchengladbach eG
Neue Wege zur Gewinnung von Auszubildenden geht die Volksbank 

Mönchengladbach: Ein moderner Internetauftritt auf der bankeigenen 

Homepage informiert potentielle Bewerber über die Ausbildung zum 

Bankkaufmann. Neben Daten und Fakten runden Azubi-Videos sowie 

der „Azubi-Blog“, in dem aktuelle Auszubildende anderen Interessenten 

die Bank empfehlen, das Informationsportal ab. Einmal im Jahr wird ein 

Foto: LWS/WIR Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR
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Speed-Dating für Unternehmer
IHK, Kammern und Stadt Willich bieten Portale und Veranstaltungen an

Besucher der Langen Nacht der Industrie blickten im vergangenen Jahr 

hinter die Kulissen der Süddekor Art Design + Engraving GmbH in Willich. 

Lange Nacht der Industrie
Die siebte Auflage der Langen Nacht der Industrie am 12. Oktober soll 

wieder zahlreiche Menschen in die Betriebe locken: Ab sofort können 

sich Unternehmen für die Veranstaltung anmelden; bis 7. April gilt ein 

Frühbucherrabatt. Anmeldeschluss ist der 2. Juni. Rund 3.800 Menschen 

an Rhein und Ruhr haben im vergangenen Jahr hinter die Werkstore geb-

lickt und industrielle Produktion hautnah erlebt. Für Elmar te Neues, Prä-

sident der IHK Mittlerer Niederrhein, ist die Veranstaltung „eine ideale 

Gelegenheit für die hiesigen Unternehmen, sich in der Öffentlichkeit als 

moderne und attraktive Arbeitgeber darzustellen und gleichzeitig die 

enorme Bedeutung der Industrie für unsere Region deutlich zu machen“. 

Besonders für Unternehmen, die weniger in der Öffentlichkeit stehen, sei 

die Veranstaltung eine Möglichkeit, um auf ihr Know-how, ihre Produkte 

und ihr gesellschaftliches Engagement aufmerksam zu machen, so te 

Neues. Die Lange Nacht der Industrie ist eine bundesweit angelegte Ver-

anstaltung, bei der Unternehmen potenziellen Mitarbeitern, Schülern, 

Studierenden, ihren Nachbarn und anderen interessierten Bürgern einen 

Blick hinter die Kulissen gewähren. Veranstalter sind die Industrie- und 

Handelskammern im Regierungsbezirk Düsseldorf, Unternehmerverbän-

de und Industriegewerkschaften sowie die Industrieinitiativen in der 

Region. Trägerin ist die Gesellschaftsinitiative Zukunft durch Industrie 

e.V. Unternehmen, die sich an der Langen Nacht der Industrie 2017 betei-

ligen möchten, können sich an Elke Hohmann, Tel. 02131 9268-571, E-Mail: 

hohmann@neuss.ihk.de, wenden.

www.langenachtderindustrie.de

Kein Abschluss ohne Anschluss
Die passenden Nachwuchskräfte zu finden, wird für Unternehmen eine 

immer größere Herausforderung. Die Landesinitiative „Kein Abschluss 

ohne Anschluss“ (KAoA) unterstützt sie dabei. „Ein wichtiger Baustein 

sind die verbindlichen Berufsfelderkundungen für Achtklässler“, sagt 

Vera Borke. Die Mitarbeiterin der Ausbildungs-GmbH der Industrie- und 

Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein ist für die Unternehmen der 

Region Ansprechpartnerin in Sachen KAoA und Berufsfelderkundungen. 

Diese sollen den Schülern eine erste Berufsorientierung bieten – und 

den teilnehmenden Unternehmen die Chance, auf die eigene Branche, 

die entsprechenden Berufe sowie den eigenen Betrieb aufmerksam zu 

machen. Seit 8. März können Schüler auf dem Buchungsportal www.fach-

kraefte-fuer-morgen.de verbindlich Berufsfelderkundungen buchen. 

„Wie die Erfahrung gezeigt hat, sind mit Öffnung des Buchungsportals 

die meisten Plätze nach kurzer Zeit weg“, so Borke. „Um möglichst vielen 

Schülern die Gelegenheit zu geben, an einem Tag ein Berufsfeld kennen-

zulernen, sind die Betriebe gefragt.“ Deshalb appelliert sie an weitere 

Unternehmen der Region, mitzumachen. „Schließlich können beide 

Seiten – Schüler und Unternehmen – von der Aktion nur profitieren.“

www.keinabschlussohneanschluss.nrw.de

CHECK IN Berufswelt
CHECK IN bietet Jugendlichen ein oder zwei Jahre vor Ausbildungsantritt 

berufliche Orientierung. Die Initiative zielt darauf, interessierten Ju-

gendlichen Einblicke in Berufsbilder und Unternehmen zu ermöglichen 

und die eigenen Zukunftsvorstellungen zu konkretisieren. CHECK IN ist 

keine Lehrstellenbörse, sondern ein Orientierungsformat. Die frühzei-

tige Berufs- und Unternehmensvorstellung findet im Kreis Viersen am 

27. Juni statt und eignet sich für alle Unternehmen, die Praktika, Aus-

bildungsplätze oder duale Studiengänge anbieten. Am CHECK IN Day 

öffnen die Betriebe zwischen 13 und 17Uhr ihre Türen und bieten einen 

Einblick ins Unternehmen. Interessierte Jugendliche können so mög-

liche Arbeitgeber und berufliche Abläufe kennenlernen und kommen 

mit Auszubildenden und Ausbildern ins Gespräch. Beteiligen können 

sich Unternehmen durch die Anmeldung unter www.checkin-berufswelt.

de. Das CHECK IN-Angebot richtet sich an Schüler der Jahrgangsstufen 

9-13 aller Schulformen. Der Tag im Unternehmen sollte so praxisnah wie 

möglich gestaltet werden. Bewährt haben sich alle Formen, bei denen 

die Jugendlichen aktiv eingebunden werden, selbst Hand anlegen oder 

hinter die Kulissen blicken können und dabei Räume und Prozesse kenn-

lernen, die sonst nicht zugänglich sind. Viele Unternehmen haben auch 

mit der Einbindung der eigenen „Azubis“ in die Durchführung des CHECK 

IN Days beste Erfahrungen gemacht. Azubis und interessierte Jugendli-

che sprechen die „gleiche Sprache“. Ebenso wichtig ist im Vorfeld und am 

Veranstaltungstag die „äußere“ Kennzeichnung als CHECK IN Unterneh-

men. Dafür stehen Plakate, Fahnen, Beachflags und ähnliche Werbemittel 

zur Verfügung. www.checkin-berufswelt.de

Projekt Ausbildungsbotschafter
Die Initiative „Ausbildungsbotschafter“ der Ausbildungs-GmbH der In-

dustrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein findet in der 

Region großen Anklang. „Kein Wunder, gibt es dabei doch nur Gewinner“, 

sagt Dorothee Schartz, die das Projekt betreut. Und das sieht vor, dass 

Auszubildende in allgemeinbildenden Schulen lebensnah über ihren Weg 

in den Ausbildungsberuf, den beruflichen Alltag und ihre Aufstiegschan-

cen berichten. „Die Ausbildungsbotschafter bedeuten für die Schüler 

eine Ansprache auf Augenhöhe, bei der sie wirklich motiviert werden, 

sich Gedanken über ihre berufliche Zukunft zu machen. Sie können den 

Ausbildungsbotschaftern die Fragen stellen, die sie wirklich interessie-

ren und haben die Chance, exklusive Tipps zu Bewerbungsverfahren und 

Vorstellungsgesprächen zu erhalten“, so Schartz. Die Azubis durchlaufen 

bei der IHK eine kostenlose Qualifizierung und steigern mit ihren Ein-

sätzen ihr Selbstbewusstsein und ihre Kommunikationsfähigkeit. Die 

Ausbildungsbetriebe können die Qualität der Ausbildung, aber auch die 

Anforderungen an Bewerber in ihrem Unternehmen kommunizieren und 

erhöhen so die Anzahl und „Treffgenauigkeit“ ihrer Bewerber. Das Projekt 

Ausbildungsbotschafter wird realisiert mit finanzieller Unterstützung 

des Landes Nordrhein-Westfalen und des Europäischen Sozialfonds.

www.ausbildungsbotschafter-nrw.de

Weitere Initiativen rund ums Thema Ausbildung

Azubis-Speed-Dating
Die IHK Mittlerer Niederrhein, die Kreishandwerkerschaften Niederrhein 

und Mönchengladbach sowie die Arbeitsagenturen Krefeld und Mön-

chengladbach bringen beim Azubi-Speed-Dating Ausbildungsbetriebe 

aus Industrie, Handel und Handwerk mit Jugendlichen zusammen. Zehn 

Minuten haben die Jugendlichen Zeit, um den Ausbildungsbetrieb ihrer 

Wahl von sich zu überzeugen.

Bosse in Schulen
Die IHK organisiert für Unternehmer, die den direkten Kontakt zu einer 

weiterführenden Schule suchen, eine Doppelstunde in der Schule, wo der 

Unternehmer über sich, sein Unternehmen und seine Erwartungen an 

Auszubildende informiert.

Schulkontaktmanagement der IHK
Die systematische und nachhaltige Zusammenführung von Schulen 

und Unternehmen ist die Hauptaufgabe des Schulkontaktmanage-

ments. Neben der regelmäßigen und persönlichen Kontaktpflege zu 

allgemeinbildenden und weiterführenden Schulen initiiert die Schul-

kontaktmanagerin neue Schulpartnerschaften, führt verschiedene Info-

veranstaltungen durch und leitet gezielt Jugendliche an die Spezialisten 

der IHK, z.B. Ausbildungsplatzvermittler weiter.

Elterncafé
Schon weit vor dem erfolgreichen Schulabschluss beginnt die Berufs-

orientierung junger Menschen. Stärken und Schwächen frühzeitig zu 

erkennen und den Weg in das Berufsleben zu begleiten, sind nicht nur 

Aufgaben der Schule. Gerade Eltern spielen bei der Berufsorientierung 

ihrer Kinder eine entscheidende wie auch unterstützende Rolle. Deshalb 

„Elternabend“ mit den Eltern der neuen Auszubildenden veranstaltet, 

wo die ehemaligen den künftigen Azubis von ihrer Ausbildungszeit 

erzählen. „Die Anzahl der Bewerber geht seit Jahren zurück, leider 

ebenso auch die Qualität der Bewerbungen. Während wir früher die Qual 

der Wahl hatten, können sich mittlerweile gute Interessenten die Bank 

aussuchen, in der sie ihre Ausbildung machen möchten. Da müssen wir 

uns etwas einfallen lassen, um ein attraktiver Arbeitgeber zu sein“, fasst 

Volksbank-Vorstand Otmar Tibes die Intention zusammen, die hinter 

dem Internetauftritt steckt. Doch damit nicht genug. „Dank einer Koope-

ration mit der Hochschule Niederrhein kann die Volksbank Mönchenglad-

bach ab Sommer zum ersten Mal ein Duales Studium im Bereich ‚Banking 

and Finance‘ anbieten. Dieses Programm wurde von der Volksbank sowie 

anderen Kreditinstituten mit entwickelt“, erklärt Petra Köster, Leiterin 

Personal der Volksbank Mönchengladbach eG. Sechs junge Leute stellt 

die Bank pro Ausbildungsjahr ein – wenn sie denn die entsprechend ge-

eigneten Bewerber findet. Immer vor dem Hintergrund, den Eigenbedarf 

an qualifizierten Mitarbeitern zu decken. Tibes: „Das Berufsbild des 

Bankkaufmanns hat sich gewandelt. Wir benötigen heute hochqualifi-

zierte und spezialisierte Mitarbeiter mit großer Persönlichkeit und Aus-

strahlung. Der moderne Bank-Kunde ist gut informiert - da braucht man 

gute Berater, die die richtige Psychologie im Umgang mit dem Kunden 

haben.“ Volksbank-Azubis werden während ihrer „Lehrjahre“ intensiv be-

gleitet und auf die Prüfung vorbereitet, wobei die Verantwortlichen stets 

im Blick behalten, welche weitere Tätigkeit bei der Bank zu ihnen passen 

oder auf welchem Gebiet sie sich nach der Ausbildung noch weiter quali-

fizieren könnten. Otmar Tibes: „ Wir haben einen festen Ausbildungsplan, 

der zwar ganz auf unser Haus zugeschnitten ist, aber regelmäßig reflek-

tiert wird. Am Ende ist für uns als Arbeitgeber entscheidend, wofür der 

einzelne Auszubildende besonders gut geeignet ist.“ www.voba-mg.de

Foto: LWS/WIR

Foto: IHK

Folgend weitere Infos 
zu Angeboten rund um 

die Ausbildung!
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Gelegenheit geben, sich über die verschiedenen Berufsfelder zu infor-

mieren. Die Jugendlichen sollen einen Einblick in den Beruf bekommen 

und durch handwerkliches Ausprobieren, interessante Gespräche oder 

gezeigte Kurzfilme schauen, ob sie sich für diesen oder jenen Beruf 

eignen beziehungsweise Spaß daran haben könnten. Gleichzeitig soll es 

ermöglicht werden, sich direkt bei den Unternehmen vor Ort zu bewer-

ben. Hierfür können Bewerbungsmappen bei den Unternehmen direkt 

eingereicht und eventuell Bewerbungsgespräche/-tests durchgeführt 

werden. Bei Rückfragen oder Interesse steht Mike Bierwas (www.mike.

bierwas@stadt-willich.de) von der Wirtschaftsförderung als Ansprech-

partner zur Verfügung. 

Beim Berufsinfotag 2016 in der Robert-Schuman-Europaschule: Guido 

Görtz (stellv. BM), Mike Bierwas (WiFö), Markus Gather (2. stellv. BM), 

Christoph Schell (stellv. Schulleiter), Kathrin Mann, Florian Dülks & Alexa 

Sohl (Berufskoordinatoren der RSE), Martina Stall (techn. Beigeordnete). 

Foto: Stadt Willich

zubildenden) der Tatbeitrag des Auszubildenden berücksichtigt werden.

 Ausländische Auszubildende

Bei ausländischen Arbeitnehmern muss zunächst unterschieden werden, ob der 

Arbeitnehmer aus der Europäischen Union oder aus einem „Drittstaat“ stammt. 

Sofern der Arbeitnehmer aus der Europäischen Union stammt, gilt das deutsche 

Arbeitsrecht für ihn uneingeschränkt. Damit sind sämtliche Regelungen, die für 

deutsche Arbeitnehmer gelten, grundsätzlich auch für diesen Personenkreis an-

wendbar. Folglich sind für Ausbildungsverhältnisse mit Auszubildenden aus Staa-

ten der EU die deutschen Regelungen anzuwenden. Grundsätzlich gilt dies auch 

für Arbeitnehmer aus einem „Drittstaat“. „Drittstaat“ ist jeder Staat außerhalb 

der EU. Jedoch sind hier einige Besonderheiten zu beachten. Bei Arbeitnehmern 

aus einem „Drittstaat“ ist gegebenenfalls ein Aufenthaltstitel (Visum, Aufent-

haltserlaubnis, Niederlassungserlaubnis und Daueraufenthalt-EG) erforderlich. 

Der Aufenthaltstitel setzt grundsätzlich u.a. voraus, dass der Lebensunterhalt 

gesichert ist. Dies ist bei Ausbildungsverhältnissen häufig problematisch, da 

die Ausbildungsvergütung meist nicht den Lebensunterhalt sichern kann. Hier 

bedarf es dann besonderer Regelungen mit der zuständigen Bundesagentur für 

Arbeit. Der Auszubildende muss nachweisen, dass er über genügend Einkünfte 

verfügt, um seinen Lebensunterhalt zu sichern.

 Wer als Arbeitgeber diese Regelungen missachtet, muss damit rechnen, dass 

im Falle der Aufdeckung der illegalen Beschäftigung durch die zuständige Behör-

de (Zoll) eine saftige Geldbuße (bis zu 500.000 Euro) verhängt werden kann. Da-

her sollte der Arbeitgeber immer im Vorfeld alle notwendigen Bescheinigungen 

in Kopie vorhalten, um im Falle einer Überprüfung durch den Zoll diese umgehend 

vorzulegen.

 Ebenso problematisch ist die Anerkennung der ausländischen Abschlüsse. 

Häufig ist es nicht mehr erforderlich, eine vollständige Ausbildung für den Aus-

zubildenden anzubieten, wenn er eine vergleichbare Ausbildung in seinem Hei-

matstaat bereits erfolgreich abgeschlossen hatte. Der Auszubildende muss nur 

dann seinen Abschluss in Deutschland anerkennen lassen. Dabei werden die aus-

ländischen Abschlüsse grundsätzlich unterschieden in akademische und nicht 

akademische Abschlüsse. Die akademischen Abschlüsse werden üblicherweise 

von den jeweiligen Landesbildungsministerium und die nicht akademischen Ab-

schlüsse von den Landesministerien für Arbeit geprüft und ggfs. anerkannt. Um 

ein solches Anerkennungsverfahren einzuleiten bedarf es einer guten Vorberei-

tung, damit das Verfahren nicht unnötig lange dauert. Meist scheitert es schon 

daran, dass die Abschlusszeugnisse nicht in deutscher Sprache übersetzt sind. 

Weitergehende Informationen über das konkrete Anerkennungsverfahren erteilt 

das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (www.bamf.de).

Expertentipp

 Die Ausbildung ist häufig der Einstieg ins Berufsleben. Daher ist den Auszu-

bildenden häufig nicht bekannt, welche Rechte, aber auch welche Pflichten sie 

haben. Hier ist der Arbeitgeber gefragt. Er ist in der Regel der erste Ansprech-

partner für den Auszubildenden. Grundsätzlich gilt für alle Auszubildende das 

normale Arbeitsrecht. Damit greift zunächst das Berufsbildungsgesetz. Dort ist 

insbesondere geregelt, dass der Ausbildungsvertrag schriftlich abgeschlossen 

werden muss, ebenso die wesentlichen Arbeitsbedingungen wie insbesondere 

Arbeitszeit, Vergütung und Urlaub.

 Probezeit

Die Probezeit während der Ausbildung beträgt mindestens einen Monat und 

maximal vier Monate (§ 20 BBiG). In „normalen“ Arbeitsverhältnissen beträgt 

die Probezeit maximal sechs Monate (§ 622 Abs. 3 BGB). Die Kündigungsfristen 

innerhalb der Probezeit sind bei Ausbildungsverhältnissen ohne Einhalten einer 

Kündigungsfrist und bei normalen Arbeitsverhältnissen mindestens zwei Wochen 

Tag genau. Nach Ablauf der Probezeit ist eine Kündigung nur noch aus wichtigem 

Grund durch den Arbeitgeber möglich oder durch den Auszubildenden mit einer 

Kündigungsfrist von vier Wochen.

 Vergütung

Auszubildende haben Anspruch auf eine angemessene Vergütung (§ 17  BBiG). 

Diese soll mindestens jährlich ansteigen. Sachleistungen (z.B. Fahrzeuggestel-

lung) können hierbei angerechnet werden, sie dürfen aber 75 Prozent der Brutto-

vergütung nicht übersteigen. Daneben muss die Vergütung monatlich berechnet 

und ausgezahlt werden (§ 18 Abs. 1 BBiG).

 Ausbildungsstätte

Eine Ausbildungsstätte ist nach Art und Einrichtung für die Berufsausbildung 

grundsätzlich nur dann geeignet, wenn der Ausbilder entsprechende berufliche 

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten nachweisen kann (§ 27 Abs. 1 BBiG in Ver-

bindung mit §§ 28 ff. BBiG). Üblicherweise erteilt die zuständige Kammer solche 

Nachweise für den jeweiligen Ausbildungsberuf. Ist der Auszubildende noch Ju-

gendlicher, gelten für ihn besondere Regelungen; ebenso für ausländische Arbeit-

nehmer. Für Minderjährige gilt das Jugendarbeitsschutzgesetz. Dort ist neben 

der Arbeits-, Ruhe und Pausenzeit auch die Anrechnung der Berufsschulzeiten 

geregelt. Zum Beispiel gilt für Minderjährige eine Fünftagewoche, während nach 

dem Arbeitszeitgesetz für Volljährige eine Sechstagewoche möglich ist. Ebenso 

darf die wöchentliche Arbeitszeit 40 Stunden nicht überschreiten, während bei 

Volljährigen eine Arbeitszeit von 48 Stunden in der Woche nicht überschritten 

werden soll.

 Explizit geregelt ist ein Züchtigungsverbot der Jugendlichen (§ 31 JArbSchG). 

Demnach ist der Arbeitgeber verpflichtet, Sorge dafür zu tragen, dass der Ju-

gendliche auch von Arbeitskollegen nicht misshandelt wird (§ 31 Abs. 2 JArbSchG). 

Eine Misshandlung ist jede üble, unangemessene Behandlung, die das Wohlbefin-

den oder die körperliche Unversehrtheit nicht unwesentlich beeinträchtigt, auch 

Schikanen oder Beleidigungen. Damit fungiert der Arbeitgeber quasi als Erzie-

hungsberechtigter für den Jugendlichen während der Arbeitszeit. Der Arbeitge-

ber ist somit verpflichtet, jede Art von Beleidigungen (insbesondere Mobbing) ge-

genüber dem Jugendlichen zu unterbinden. Dabei spielt es für die Schutzfunktion 

keine Rolle, ob der Jugendliche diese „Misshandlungen“ mitursächlich provoziert 

hat. Jedoch muss bei der Sanktion gegenüber dem Verursacher (Kollege des Aus-

von Jens Hanspach, Fachanwalt für Steuerrecht
Hanspach-Bieber | Partner Rechtsanwalt und Steuerberater
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lädt die IHK Eltern und deren Kinder, die sich mit der Frage nach dem 

richtigen Beruf beschäftigen, zu kostenlosen Info-Veranstaltungen unter 

dem Titel „Karriereplanung nach Klasse 10“ ein. Da die Teilnehmerzahl 

begrenzt ist, werden die Anmeldungen nach ihrem Eingang berücksichti-

gt. Eine Rückmeldung erfolgt zeitnah.

Lehrstellenbörse
https://www.ihk-lehrstellenboerse.de/

Passgenaue Besetzung von Ausbildungsstellen
Das Programm „Passgenaue Besetzung – Unterstützung von KMU bei der 

passgenauen Besetzung von Ausbildungsplätzen sowie bei der Integra-

tion von ausländischen Fachkräften“ wird durch das Bundesministerium 

für Wirtschaft und Energie und den Europäischen Sozialfonds der Euro-

päischen Union gefördert. Die Beratung ist sowohl für die Betriebe als 

auch die Jugendlichen kostenlos. Einzige Voraussetzung ist die vollstän-

dig ausgefüllte KMU-Erklärung für die Betriebe.

Weitere Bildungs-Partner der Unternehmen
Hochschule Niederrhein: https://www.hs-niederrhein.de/services/unter-

nehmen/

Fontys International Campus: http://fontysvenlo.nl/de/

10. Berufsinformationstag der Stadt Willich
Der Berufsinformations- und Hochschultag feiert in diesem Jahr sein 

zehnjähriges Jubiläum. Am 20. September veranstaltet die Wirtschafts-

förderung der Stadt Willich erneut auf dem Gelände und in Kooperation 

mit der Robert-Schuman-Europaschule an der Kantstraße in Willich den 

großen Berufsinformations- und Hochschultag. Ein Angebot, welches 

im vergangenen Jahr von rund 1300 Schüler/-Innen aller Schulformen 

angenommen wurde. Verschiedene Institutionen (Verbände, Kammern, 

Hochschulen, Universitäten) und Firmen aus Handwerk und Industrie 

werden ihre Angebote und Tätigkeiten präsentieren und den Schülern 
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Wirtschaftsförderung lädt Unternehmen ein, sich zu präsentieren

Wer sein Unternehmen, seine Dienstleistung oder seine Produkte 

einmal in einem größeren Rahmen vorstellen, wer seine Räumlich-

keiten zeigen oder einfach den Austausch mit Gästen sucht, der kann 

sich als Gastgeber von „Business Backstage“ melden. 

Seit ein paar Jahren bietet die Willicher Wirtschaftsförderung der hie-

sigen Unternehmerschaft bei diesen Abenden ein zwangloses Beisam-

mensein bei der gastgebenden Firma an. Die Einladungen werden von 

der Wirtschaftsförderung gestaltet und versendet, ebenso fürs Catering 

wird gesorgt. „Der Gastgeber muss lediglich bereit sein, sich und sein 

Unternehmen zu präsentieren“, sagt Christian Hehnen von der Willicher 

Wirtschaftsförderung.

Ergänzt wird die Präsentation des Gastgebers in der Regel von zwei 

weiteren Unternehmen, die sich ebenfalls mit einem kurzen Vortrag vor-

stellen. Hehnen: „Das können Partnerunternehmen des Gastgebers sein 

oder – falls dies nicht der Fall ist - Kontakte der Wirtschaftsförderung, 

die sich gerne einmal präsentieren möchten, selbst aber keinen Platz für 

die Durchführung dieser Veranstaltung haben.“ 

In der Regel kommen 80 bis 120 Besucher zu einem solchen 

Abend. Bei kleineren Räumlichkeiten kann die Besucherzahl auch 

limitiert werden. Interessenten, die Gastgeber von Business Back-

stage sein möchten, können sich  bei Christian Hehnen melden:  

christian.hehnen@stadt-willich.de

2015: Media Spectrum

Alle Fotos: LWS/WIR

2012: biw Bank

2013: MRS Metall Recycling Service2013: Glückskinder

2015: Media Spectrum 2013: Glückskinder

Genuss am Geschmaximum
Zwölf Uhr mittags in Willich: High Noon für die körperliche und geistige 

Leistungskurve aller Werktätigen im Gewerbegebiet „Münchheide“. 

Der Magen knurrt, und auch der Kopf verlangt nach den ersten pro-

duktiven Stunden des Arbeitstages jetzt bereits vehement nach einer 

Auszeit. Eine klebrige Milch-Haselnuss-Schnitte hilft da nicht mehr. 

Auch übersüße Bullenbrause versagt beim Flügelverleih. Die Alterna-

tive für alle Hungrigen, die lecker mit wertvoll und auch noch stylish 

verbinden möchten: die Essbar! 

Willich. Deutschland am Mittag 

ist die Hochzeit des Fastfood. Zu 

keiner anderen Tageszeit finden 

Currywurst, Pommes, Döner 

und Pizza unterm Strich reißen-

deren Absatz, als während der 

wichtigsten Pause des Arbeits-

tages. Herzhaft. Lecker. Schnell. 

Darum geht es in aller Regel 

beim Mittagstisch. Das Attribut 

„nahrhaft“ bleibt im mittäglichen Verzehrstakkato allerdings oft genug 

auf der Strecke. Genau diese Nische besetzt seit vielen Jahren in Willich 

„Pfeiffers Essbar“. Seit knapp 3 Jahren gibt es nun die neue „Essbar“. 

Mit viel Kreativität und tollen Ideen nehmen sich deren Betreiber Stefan 

Bäumges und sein Team der werktäglichen Auszeit am Mittag an. „Wir 

lassen der Mittagspause einfach wieder genau jenen Stellenwert zukom-

men, der ihr gebührt“, erklärt der erfahrene Gastronom vom Niederrhein. 

„In angenehmer Atmosphäre abschalten können, etwas Vernünftiges 

essen und dann wieder mit neu sortierten Gedanken zurück in Büro oder 

Werkstatt“, beschreibt er das im Grunde simple Konzept seiner „Essbar“. 

Damit möchte er ganz bewusst einen Kontrapunkt zur weit verbreiteten 

Fastfood-Unsitte setzen. „Das hat doch mit Ernährung und erholsamer 

Pause oft gar nichts mehr zu tun“, konstatiert Bäumges weiter. Genau 

hier holt er seine Gäste ab und bietet mitten im Willicher Gewerbegebiet 

ein individuelles Mittagskonzept von Quick-Lunch bis Business-Menü.

„Unser Anspruch ist perfekter Service!“

Gedacht ist die Essbar dabei vor allem für jene Zeitgenossen, die nicht 

allein den kleinen Hunger stillen möchten, sondern vor allem auch Wert 

auf Ambiente, Qualität, interessante Menschen und gute Gespräche 

legen. Ein wichtiger Teil des Erfolgsrezepts: „Es muss schnell gehen, darf 

sich aber nicht eine Sekunde lang nach seelenloser Massenabfertigung 

oder Systemgastronomie anfühlen“, erklärt der erfahrene Restaurantbe-

treiber mit der Leidenschaft 

für kreative Konzepte. 

Dabei eignet sich die Essbar 

als Ruhepol für die allein 

genossene Mittagspause 

ebenso, wie als Anlauf-

stelle für ganze Gruppen. Auch Catering ins Unternehmen ist möglich. 

„Wir möchten unseren Gästen einfach perfekten Service bieten“, erklärt 

Stefan Bäumges dazu. „Egal, wann. Egal, wo!“ Und dieser Service hat 

eine enorme Bandbreite: Von der wöchentlichen Speisekarteninfo aufs 

Smartphone bis hin zur Komposition eines individuellen Lunchbuffets. 

„Entdecke die Möglichkeiten“, zitiert der Chef hier mit Augenzwinkern 

eine nicht ganz unbekannte Werbebotschaft.

Kreativität trifft Kreativität

Dabei ist der anhaltende Essbar-Erfolg ein wunderbares Beispiel dafür, 

was geht, wenn zwei hochkreative Charaktere aufeinandertreffen. Per-

sönlichkeiten eben, wie Gastronom Stefan Bäumges und der Willicher 

Gewerbeimmobilienprofi Gert Hubatka. „Von dessen Ideen haben wir 

gerade in der Anfangsphase unserer Aktivitäten vor Ort ungemein 

profitiert“, lobt der Gastronom seinen Vermieter, der nicht allein sein 

umfassendes Immobilien-Know-how in die 

Realisierung des Essbar-Konzepts einfließen 

ließ, sondern gerade zu Beginn auch noch 

mächtig die Werbetrommel rührte. Da lieferte 

Gert Hubatka regelrecht „Zutaten für Erfolg!“

„Besonders stark finde ich aber, dass sich 

unser Partner bis heute so offen auf das 

Abenteuer Gastronomie einlässt“, anerkennt 

Bäumges und meint damit die wohlwollende 

Unterstützung bei der Umsetzung von individuellen Raumzuschnitten 

ebenso, wie „einfach auch nur den Austausch von Mensch zu Mensch“. 

Diese unverstellte Offenheit sei sicher nicht selbstverständlich, gerade 

wenn man die Halbwertzeit von Gastrokonzepten einmal ganz unemoti-

onal betrachte. Aber genau hier zeige sich eben der Wert einer offenen, 

vertrauensvollen Kommunikation unter Geschäftspartnern. Das sieht 

auch Gert Hubatka so: „Nur in einer solchen Atmosphäre gegenseitiger 

Wertschätzung und Inspiration können sich wirklich gute Ideen nachhal-

tig erfolgreich entwickeln. Das ist mein Stil. So möchte ich arbeiten.“ Und 

im Falle der Essbar bedeutet das nach fünf Jahren am Standort Willich 

für alle Beteiligten: „Genuss am Geschmaximum!“

1020 m2 komplett renovierte Büroräume  
- teilbar in 4 Einheiten á 255 m2 - zu vermieten. 

Die Liegenschaft und Räume befinden sich auf Top Niveau und sind 
voll klimatisiert. Die Büro- und Kommunikations technik sind auf dem 
neuesten Stand, ein Glasfaser-Anschluss ist möglich. 

Ab sofort oder nach Übereinkunft zu vermieten. Alles provisionsfrei.

Anfragen an:  
REW · Real Estate Willich GmbH  
Hanns-Martin-Schleyer-Str. 18A, 47877 Willich  
02154-428068 · 0172-9881020 · www.rew-gmbh.com

anzeige_210x80mm_v1.indd   1 21.03.16   11:53

Business Backstage: Gastgeber gesucht 
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Es gibt Menschen, die gehen ihrem Beruf nach, und es gibt Menschen, die 

leben eine Berufung. Weil sie neugierig und wissbegierig sind und zeit-

lebens bleiben. Weil sie sich mit festgefahrenen Lösungen einfach nicht 

zufrieden geben, sondern es lieben, immer wieder in die Tiefe zu gehen. 

Weil sie das, was sie tun, so ausfüllt, dass sie nicht nur mit dem Hirn, 

sondern vor allem mit dem Herzen dabei sind. Weil sie ganz besondere 

Unternehmerpersönlichkeiten sind.

Therese Lorbert ist eine solche Unternehmerpersönlichkeit. „Ich habe den 

schönsten Beruf der Welt“, sagt die 53-Jährige, die seit 2013 mit ihrer Na-

turheilpraxis in Willich beheimatet ist. Den Menschen als komplexes Ganzes 

zu betrachten, steht für sie im Vordergrund. Therese Lorbert hat nicht nur 

eine klassische Heilpraktiker-Ausbildung gemacht, seit ihrem Abschluss 

1995 hat sie sich auf vielen weiteren Gebieten der alternativen Heilme-

thoden weitere Qualifikationen erworben: „Sobald ich bei einem Patienten 

mit einem Symptom oder mit Beschwerden konfrontiert werde, die ich bis 

dahin in meiner Praxis noch nicht 

diagnostiziert und behandelt habe, 

vertiefe ich mich in die Thematik 

und such eine Möglichkeit, mich 

weiterzubilden.“ Manchmal sind 

auch eigene Erfahrungen der Auslö-

ser. So litt Therese Lorbert vor zwei 

Jahren unter Herzproblemen, lernte 

eine medizinische Koryphäe auf 

dem Gebiet der Kardiologie in Bad 

Nauheim kennen – und ließ sich nicht 

nur vor Ort behandeln, sondern ging 

auch gleich bei ihm in die „Lehre“. 

Ihr aufgeschlossenes Verhältnis zur 

Schulmedizin ist der Heilpraktikerin 

ein besonderes Anliegen: „Ich bin 

kein Gegner der Schulmedizin, ich 

möchte sie sinnvoll ergänzen.“

Denn Therese Lorbert hatte sich in ihrer Jugend selbst vorgestellt, Ärztin 

zu werden: „Ich hatte ein sehr gutes Abitur, hätte nur ein Warte-Semester 

gebraucht, um ein Medizinstudium beginnen zu können. Damals habe ich 

mich aber einfach nicht getraut, diesen Wunsch konsequent weiter zu ver-

folgen.“ Stattdessen studierte sie Kriminalistik und wurde Kommissarin 

bei der Kripo Düsseldorf. „Schon damals habe ich mich mehr für die De-

zernate interessiert, in denen es um Menschen ging – also eher für Mord als 

für Diebstahl“, erinnert sie sich. Es war eine spannende Zeit für die junge 

Kommissarin:  „Ich war bei vielen Mordermittlungen beteiligt - und war 

bei zahlreichen Obduktionen anwesend.“ Was Therese Lorbert nicht als 

Belastung empfand, sondern eher mit wissenschaftlicher Neugier erfüllte, 

kamen die Sektionen doch ihrem medizinischen Interesse am Menschen 

entgegen. „Die Zeit bei der Kripo hat mich auch im Hinterfragen von Sach-

verhalten geschult – das kommt mir bei der Anamnese meiner Patienten 

heute noch zugute“, sagt Therese Lorbert.

Dann bekam sie nacheinander zwei Töchter und ließ sich bei der Kripo 

beurlauben. Aus Neugier besuchte sie irgendwann einen Kurs über Fuß-

„Ich habe den schönsten Beruf der Welt!“

Therese und Erich Lorbert

reflexzonenmassage, der von einem Heilpraktiker angeboten wurde – und 

beschloss, ebenfalls eine solche Ausbildung zu machen. Ihre medizi-

nischen Vorkenntnisse erleichterten das Lernen, so dass sie den Abschluss 

früher machen und rasch eigene Patienten annehmen konnte. Schließlich 

entschloss sich Therese Lorbert zu einen mutigen Schritt: Sie vertraute 

in ihre neue Berufung und gab die Sicherheit des Beamtendaseins für 

die Selbstständigkeit mit einer eigenen Naturheilpraxis auf. Ein Schritt, 

den sie nicht bereut hat. Zumal sie inzwischen ihren zweiten Mann Erich 

Lorbert kennengelernt hatte, wodurch gleich zwei weitere Herzenswün-

sche in Erfüllung gingen: gemeinsam leben und arbeiten und eine große 

Familie haben. Erich Lorbert brachte zwei Söhne und ein Enkelkind mit in 

die Ehe sowie umfassendes Wissen in asiatischen Massage-Behandlungen 

und Podologie. Auch sein Lebens- und Berufsweg wies einige unerwartete 

Wendungen auf. So hatte er nach technischen Ausbildungen und Tätig-

keiten die Gelegenheit, einige Jahre in Japan zu leben, wo er diese Mas-

sagegriffe kennenlernte, die er zur 

Gesunderhaltung der Mitarbeiter 

auch in Unternehmen praktiziert. 

Außerdem lernte er seiner kranken 

Mutter zuliebe medizinische Fuß-

pflege.

Im Praxisalltag ergänzt sich das 

Paar bei der Beurteilung und Be-

handlung von Patienten. Therese 

Lorbert braucht das Feedback 

ihres Mannes ebenfalls, wenn sie 

Fachaufsätze oder Vorträge vor-

bereitet, da sie auch als Dozentin 

tätig ist. Oft spricht sie auch in 

Unternehmen zu Gesundheits-

themen – gerne auch in Englisch. 

Dank gemeinsamer Hobbies 

gestaltet das Paar auch seine 

Freizeit sehr homogen: Beide gehen gerne essen, kochen aber auch ge-

meinsam, wobei Erich Lorbert Spezialist im Grillen und Räuchern ist. Beide 

fahren gerne ans Meer und lieben das Schwimmen und Schnorcheln. Bei 

schönem Wetter sind sie mit ihrem MP 3-Roller unterwegs, im Urlaub foto-

grafieren sie leidenschaftlich gerne Sonnenuntergänge und Wolken. Eine 

Herzensangelegenheit ist beiden das Thema Gesunde Ernährung: „Dabei 

denken alle immer ans Essen, wir aber ans Trinken. Wir trinken seit Jahren 

hauptsächlich elektronenreiches Wasser und bieten es auch unseren Pa-

tienten zur Förderung der Gesundheit an.“

Therese und Erich Lorbert ergänzen sich gegenseitig: „Mein Mann erdet 

mich mit seiner Ruhe, ich belebe ihn mit meiner Quirligkeit.“ Zusammen 

als Paar bilden sie eine homogene Einheit, ruhen in ihrer Zweisamkeit. Und 

gehen zusammen ihren beruflichen und privaten Weg weiter. Um es mit 

Therese Lorberts Wahlspruch von Ralph Waldo Emerson zu sagen: Do not 

go where the path may lead, go instead where there is no path and leave 

a trail. (Gehe nicht dahin, wohin der Weg führt, stattdessen dahin, wo kein 

Weg ist und hinterlasse eine Spur.)

Foto: Privat
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Angefangen hat die Jubilarin bei Optik Klüt-

termann, dem Vorgänger des heutigen Optic 

Jansen-Geschäftes; beendet hat sie ihre 

Ausbildung aber bereits bei Margret Jansen. 

Seit 2005 ist Tanja Knübben Augenoptiker-

Meisterin. www.optic-jansen.de

Nicole Posern hat Geschäft für Raumausstattung übernommen
Bereits seit 1991 arbeitet Nicole 

Posern im elterlichen Geschäft 

für Raum und Ausstattung an der 

Peterstraße 4 in Willich mit, seit 1. 

Januar ist die Meisterin alleinige 

Geschäftsführerin und damit Nach-

folgerin von Vater Dittmar Posern. 

Gemeinsam mit ihrem Mann und 

einem kleinen Team von Mitarbei-

tern führt die 43-Jährigte Arbeiten 

der Innenausstattung von Räumen 

aus, zum Beispiel Sonnenschutz 

und Shutters, Insektenschutz, 

Markisen, Teppichböden, Polsterei 

sowie Gardinen und Fensterdeko-

rationen. 

www.posern-raumausstattung.de

14. Mai lädt der Werbering Willich von 13 bis 18 

Uhr zum verkaufsoffenen Sonntag ein. Die Be-

sucher erwartet wieder eine bunte Mischung an 

Angeboten, farbenprächtig und frühlingshaft 

von den Händlern präsentiert.

Neue Fahrschule „fahrwerk“: Unterricht mit  
modernster Technik

Alt-Willich hat eine neue Fahrschule: Im „fahrwerk“ an der Krusestra-

ße 2 unterrichtet Stephan Lückerath seine Fahrschüler mit moderns-

ter Technik, zum Beispiel mittels Smartboard. Außerdem verwendet 

er eine Software, die er mit Verkehrssituationen und Straßenszenen 

aus Willich individualisiert hat, um den Fahrschülern besondere lokale 

Brennpunkte vor Augen zu führen. Der Inhaber des fahrwerks ist seit 

2008 Fahrlehrer, arbeitete bisher Jahre als angestellter Fahrlehrer und 

studierte nebenbei Betriebswirtschaft, um seinen Wunsch nach einer 

eigenen Fahrschule zu verwirklichen. Stephan Lückerath unterrichtet 

alle Motorrad- und Autoführerscheinklassen, auch zum Fahren mit An-

hänger. www.fahrwerk-willich.de

Optic Jansen hat dreifach Grund zum Feiern

Gleich dreifachen Grund zum Feiern hat Margret Jansen 

in diesem Jahr: Das Optic-Geschäft ist seit 33 Jahren in Willich, davon 

seit 20 Jahren an der Kreuzstraße 7 am Willicher Markt. Und schließlich 

feiert ihre Mitarbeiterin Tanja Knübben ihr 25-jähriges Dienstjubiläum. 

Qualitätsauszeichnung für Patricia Schmitz
Das Fotostudio Patricia Schmitz Fotografie an der Bahnstraße in Willich 

erhielt für seine qualitativ hochwertige Fotografie und professionelle In-

ternetpräsentation das Qualitätszertifikat des „bundes professioneller 

portraitfotografen“ (bpp). Dieses Qualitätssiegel verlieh der bund pro-

fessioneller portraitfotografen bislang erst 431 von über 10.000 Foto-

grafen in Deutschland und im benachbarten Ausland. Es dient Kunden 

und Fotografen gleichermaßen zur qualitativen Orientierung. 

Die internationale Berufsinitiative bpp vergibt das 

Zertifikat nur bei guter bis exzellenter Qualität der Studio-Außenprä-

sentation (Website) sowie der dort abgebildeten Fotografie und über-

prüft regelmäßig die Nutzungsberechtigung des Qualitätssiegels. Die 

Vergabe des Zertifikats und die damit verbundene Website-Bewertung 

wird alle zwei Jahre wiederholt. Nach diesem Zeitraum muss sich der 

Fotograf neu für die Zertifikatnutzung qualifizieren. Das bpp-Emblem 

ist eine beim Deutschen Patentamt eingetragene und somit rechtlich 

geschützte Marke, die nur nach strengen Vorgaben und Qualitätsmerk-

malen vergeben wird. Die Beurteilung und Qualifizierung des Fotostu-

dios Patricia Schmitz Fotografie erfolgte auf unabhängiger Basis nach 

den vorgegebenen und online einsehbaren Bewertungsrichtlinien des 

bpp, die acht verschiedene Bewertungskriterien und ein dazugehöriges 

Punktesystem umfassen. Erhält ein Mitglied das bpp Qualitätszertifikat, 

wird seine Website mit der internationalen bpp Datenbank verlinkt und 

das Mitglied kann das Zertifikat für seine Eigenwerbung einsetzen. 

www.patricia-schmitz.de 

Wieder Blütenfest in der Willicher City
Mit Musik, Kunst 

und natürlich Blüten 

feiert Willich am 13. 

und 14. Mai wieder 

sein Blütenfest. Den 

Auftakt macht am 

13. Mai von 18 bis 22 

Uhr ein Benefizkon-

zert auf dem Kaiser-

platz. Das Konzert 

ist zugunsten des 

Kunstprojektes „Art 

together“. An beiden Tagen sind auch die Künstlerateliers geöffnet. Am 

City Live
Impressionen

Foto: Privat
Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat

TERMINE

Samstag, 1. April, 20 bis 1 Uhr
Stunden der Entspannung

 Wellnessabend im Freizeitbad De Bütt

Samstag, 22. + Sonntag, 23. April
„Jazz und Handwerk“ in Neersen 

mit verkaufsoffenem Sonntag 13 bis 18 Uhr
Neersener Kaufmannschaft

Samstag, 13. Mai, 18 bis 22 Uhr
Benefizkonzert für das Kunstprojekt  

Art.together, Willich, Kaiserplatz 

Sonntag, 14. Mai, 11 bis 18 Uhr
„Blütenfest“ in Willich 

mit verkaufsoffenen Sonntag 13 bis 18 Uhr 
Werbering Willich e.V.

Samstag, 13. + Sonntag, 14. Mai
Zum Blütenfest: Offene Ateliers 

von 13 bis 18 Uhr  

Samstag, 10. + Sonntag, 11. Juni
Brunnenfest in Anrath mit Kirmes  

und verkaufsoffenem Sonntag 13 bis 18 Uhr 
Anrather Werbering

Blütenfest 2016 / Foto: Privat
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 die Warenwirtschaft

 Backups

 das Kassensystem

 die Zeiterfassung

 Beispiel E-Mails:

E-Mails, die als Geschäftskorrespondenz oder Buchungsbeleg einge-

schätzt werden, sind entsprechend den GoBD aufbewahrungspflichtig. 

Außerdem müssen sie elektronisch aufbewahrt werden. Solche E-Mails 

müssen archiviert werden, und zwar vollständig, manipulationssicher, 

jederzeit verfügbar und maschinell lesbar – wobei es nicht ausreicht, 

diese Mails lediglich in Outlook oder anderen Mailsystemen aufzube-

wahren. 

 Um alle Anforderungen des Gesetzgebers zu erfüllen, brauchen 

Unternehmen Archivsysteme mit technischer Unveränderbarkeit. Der 

Ausdruck der Daten oder die Ablage in einem Dateisystem reicht nicht 

aus.

 Sollte zum Beispiel im Rahmen einer Betriebsprüfung Datenmaterial 

gefordert werden, und der Unternehmer kann es nicht liefern, weil der 

Archivierungsprozess oder das Datensicherungskonzept Lücken aufwei-

sen, so wird das Finanzamt dieses Unternehmen mit einer Schätzung be-

legen. Die Folgen sind in den meisten Fällen fatal für den Unternehmer!

 Eine rasche und fachgerechte Beratung ist also in jedem Fall anzu-

raten, um eine vollständige Überprüfung und Absicherung zu erwirken.

Expertentipp

 Manche Änderungen kommen auf leisen Sohlen daher, weitgehend 

unbemerkt im unternehmerischen Alltag - sind aber nichtsdestowe-

niger bindend und ab dem Zeitpunkt des Inkrafttretens einzuhalten 

beziehungsweise zu befolgen.

Genauso verhält es sich mit folgender Richtlinie: Bereits zum Jahres-

ende 2016 – genau am 31. Dezember 2016 - endete die Schonfrist zur 

konsequenten Umsetzung der GoBD-Richtlinie des Bundesministeri-

ums für Finanzen.

 Was dahinter steckt? Wen betrifft es?

Die genaue Bezeichnung der Richtlinie lautet: „Grundsätze zur ord-

nungsmäßigen Führung und Aufbewahrung von Büchern, Aufzeich-

nungen und Unterlagen in elektronischer Form sowie zum Datenzu-

griff.“

 Im Klartext: Zunächst einmal sind alle buchführungspflichtigen Be-

triebe betroffen, die bei ihren unternehmerischen Prozessen auf EDV-

gestützte Verfahren zurückgreifen und ihre gesetzlichen Buchfüh-

rungs- und Aufzeichnungspflichten teils oder ganz in elektronischer 

Form erfüllen. Außerdem betrifft die Richtlinie jene Steuerpflichtigen, 

die freiwillig Bücher führen und Bilanzen erstellen. Letzten Endes geht 

die Finanzverwaltung allerdings davon aus, dass die allgemeinen Ord-

nungsvorschriften generell von jedem Unternehmer beachtet werden 

müssen. Daher sollten auch Einnahmenüberschussrechner die Richt-

linie befolgen.

 Was heißt das ganz konkret?

Die GoBD-Richtlinie des Bundesministeriums für Finanzen betrifft jedes 

Unternehmen, das digitalen Geschäftsverkehr durchführt. Also praktisch 

jeden. Denn jedes Unternehmen, das seine Angebote, seine Rechnungen, 

seine Handelskorrespondenz – kurz: seine Daten digital verarbeitet, zum 

Beispiel per E-Mail sendet oder empfängt, muss spätestens jetzt handeln, 

wenn er die eigentliche Frist am 31. Dezember 2016 versäumt hat.

 Was ist also zu tun?

Aus IT-Sicht sollten folgende Systeme implementiert beziehungsweise 

auf ihre GoBD-Konformität überprüft werden:

 die E-Mail Archivierung

 das Dokumenten-Management-System (DMS)

SK – Informationssysteme e.K.

Am Sandacker 15

47877 Willich-Anrath

Tel:  02156 – 915 26 41

kain@sk-informationssysteme.de

www.sk-informationssysteme.de

zum Thema „GoBD – unausweichliche Pflicht zur gesetzeskonformen 
Archivierung“ von Sascha Kain, Inhaber SK Informationssysteme e.K.
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Als `Modern Workplace Integrator´ sind wir

mit 230 Professionals bundesweit im Einsatz,

entwickeln, begleiten und realisieren

zukunftsweisende Arbeitswelten.
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Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN
•	 Rohbau:  Firma Heisters aus Willich-Anrath

•	 Firma Odenthal aus Willich-Schiefbahn

•	 Wärmedämmverbundsystem: Mersmann aus Willich-Anrath

•	 Anstricharbeiten: Krebs aus Willich

•	 Metallfirma: Thyssen aus Wegberg

•	 Holzbau: Spindler aus Willich-Schiefbahn

•	 Fliesenarbeiten: Manns aus Willich-Anrath

•	 Vordach: Hoffmann aus Willich

•	 Elektroinstallation: Schröder aus Heinsberg

•	 Sanitär, Lüftung: Hermens aus Korschenbroich 

•	 Zusätzliche Installation: Gobbers aus Krefeld

 Stadt Willich im Projekt „Global Nachhaltige Kommune“
„Global Nachhaltige Kommune NRW“ - kurz GNK NRW - lautet der Titel, 

unter dem sich jetzt eine Steuerungsgruppe in Willich gebildet hat. Denn 

Willich nimmt als Modellkommune an diesem Projekt teil: Im September 

2015 haben sich in der UN-Vollversammlung in New York 193 Staaten 

auf eine Agenda 2030 verständigt haben. Darin sind 17 Haupt- und 169 

Unterziele festgeschrieben. Ziel: Ungerechtigkeiten auf der Erde, die 

Kluft zwischen Arm und Reich zu reduzieren. Es geht um Nachhaltig-

keit in möglichst allen Bereichen, in Willich geht es hauptsächlich um 

die Themenfelder:

•	 Globale Verantwortung und Eine Welt

•	 Mobilität

•	 Gesellschaftliche Teilhabe und Gender inclusive Bildung

•	 Demografie

•	 Klima und Energie

•	 Natürliche Ressourcen und Umwelt

Das in Willich an den Themen arbeitende Kernteam (in der „Steuerungs-

gruppe“ sind unter anderem Bürgermeister Josef Heyes, die Technische 

Beigeordnete Martina Stall und Vertreter der Ratsfraktionen, der Wer-

beringe und Kirchen, Vereine und Verbände sowie Gewerbetreibende 

zu finden) hat diese Handlungsfelder definiert, bis Herbst 2017 werden 

die entsprechenden Ziele möglichst konkret in einem Strategiepa-

pier zusammengefasst, das dann dem Rat zur Entscheidung vorgelegt 

werden soll. Nähere Infos zum Thema gibt’s übrigens auch auf der 

entsprechenden Seite des Willicher Webangebots (stadt-willich.de => 

Bauen & Umwelt => Umweltschutz).

 Partnerschaft Marugame: Ziel: Im Sommer erste Gäste
Kurzbesuch aus Japan: Auf Ihrem Weg nach Paris machten Noriko Fujii, 

Geschäftsleitung der Gakuen-Schule in Marugame, und Elternvertre-

ter Masaki Tamura jetzt einen Abstecher nach Willich, nachdem sie am 

Vorabend am Neujahrsfest der Deutsch-Japanischen-Gesellschaft am 

Niederrhein (DJG) im Hotel Nikko in Düsseldorf teilgenommen hatten, 

in dessen Mittelpunkt das „Jahr des Hahns“ nach dem asiatischen Ka-

lender stand. Nach einem Besuch auf Schloss Neersen, wo man sich mit 

Bürgermeister Heyes über den Fortgang der Schulpartnerschaft und der 

im November vom Willicher Stadtrat einstimmig beschlossenen Aufnahme 

der Freundschaftsbekundung zur mitteljapanischen Stadt Marugame 

austauschte, ging es zur Partnerschule St. Bernhard-Gymnasium. Dort 

berichteten Schulleiterin Margret Peters und ihr Stellvertreter  Andreas 

Päßler recht beeindruckt von den Gesprächen auf dem Empfang des 

Generalkonsuls in Düsseldorf anlässlich des Empfangs zum Geburtstag 

des japanischen Kaisers. Nach der Ankündigung der Schulpartnerschaft 

zwischen der Fujii-Gakuen-Schule und dem St. Bernhard-Gymnasium waren 

japanische Unternehmer, so Peters, auf die Schulleitung zugekommen: Man 

befürwortet die Unterstützung und Förderung des deutsch-japanischen 

Austauschs über die Schulpartnerschaft.

Treffen der noch „frischen“ Partner in Willich (von rechts) im St.Bernhard-

Gymnasium: Schulleiterin Margret Peters, Noriko Fujii, Geschäftsführerin 

der Gakuen-Fujii-Schule, Andreas Päßler, stellvertretender Schulleiter, 

Masaki Tamura, Elternvertreter der Gukuen-Schule, Bürgermeister Josef 

Heyes und Yasuo Inadome, Präsident des Japan-Club Willich. 

 Willichs erste Photovoltaik-Handyladestation in der „Hülse“
Ein Handy gehört mittlerweile für die meisten Jugendlichen zur „Grund-

ausstattung“. Das ist bei den Besuchern des städtischen Jugendfreizeit-

zentrums Hülse in Willich natürlich nicht anders, und bei vielen ist das 

Handy im „Dauereinsatz“. Was zu entsprechendem Ladebedarf führt: Ir-

gendwann fiel Andreas Baumert, Leiter der Einrichtung, auf, dass immer 

mehr Steckdosen in der Hülse mit Handyladegeräten der Jugendlichen 

belegt waren – eigentlich alle. Und er hatte eine Idee: Wie wäre es, Handy 

und Co. künftig möglichst klimafreundlich „füttern“ zu können, also 

Energie „aus der Sonne“ für das Laden der Mobiltelefone zu nutzen? 

Gesagt, geplant, getan: Mit viel Eigeninitiative – nicht zuletzt durch die 

Jugendlichen selber – und ein wenig Unterstützung durch die Stadt und 

ihren hier originär zuständigen Klimamanager Marcel Gellißen konnte 

das Projekt schließlich verwirklicht werden. Seit Ende vergangenen 

Jahres gibt es jetzt in der Hülse Willichs erste Photovoltaik-Handyla-

destation. Ein Photovoltaik-Modul im Fenster erzeugt Strom aus Son-

nenenergie, der in einer Batterie 

gespeichert wird. Gellißen: „So 

wird insgesamt genügend Strom 

gewonnen, um die Handys der 

Jugendlichen laden zu können.“ 

Andreas Baumert ergänzt, dass 

die Anlage sogar mehr Strom 

als benötigt produziert: Es gibt 

bereits Überlegungen, dem-

nächst auch Teile der Beleuch-

tung mit dem klimafreundlichen 

Solarstrom zu betreiben. 

Andreas Baumert (rechts) vom Jugendfreizeitzentrum Hülse mit Mo-

hammad und Silas an der neuen Photovoltaik- Handyladestation

 Willicher Firmen bauen Kita „Lok“ 
Der Der Neubau der Kindertagesstätte Lok an der Anrather Lorenz-

Schmitz-Straße wurde eingeweiht. Und ein Rundgang durch das neue 

„Zuhause“ der Kinder macht schnell klar, dass hier mit viel Liebe zum 

Kreativen, aber auch mit Blick auf die Kinder und ihre Bedürfnisse 

geplant und gebaut worden ist. Architekt des Ganzen war Joachim 

Stukenberg, Leiter des Geschäftsbereiches Objekt- und Wohnungsbau 

der Stadt. Gebaut wurden drei Gruppenräume mit jeweils zwei Ne-

benräumen, drei Sanitärräume für die unterschiedlich alten Kinder, 

Mehrzweckraum, Personalraum, Besprechungsraum, Leitungsbüro, 

ein „Kinderwagenraum“ sowie eine großzügige Eingangshalle. Infos 

zur Konstruktion: ein eingeschossiges Gebäude, über einer Bodenplat-

te und Frostschutzstürze, Mauerwerk aus Kalksandstein und Decke aus 

Stahlbeton mit Flachdachabdichtung und Dachbegrünung. Die Bereiche 

über den Gruppenräumen mit hübschen Emporen wurden als Pultdach 

in Holzkonstruktion mit Dacheindeckung ausgeführt. Die Technischen 

Daten im Überblick: Baubeginn September 2015, Ende November 2016, 721 

Quadratmeter Nutzfläche, 3.604 Kubikmeter umbauter Raum, Baukosten 

mit Außenanlagen rund 1,75 Millionen Euro brutto, und „die Abrechungs-

summe“, so Stukenberg, „wird unterm Strich rund 150.000 Euro unter der 

Kostenkalkulation liegen.“

An der Bauausführung waren beteiligt: 

•	 Planung:  Dipl.-Ing. Joachim Stukenberg

•	 CAD-Zeichnung: Vera Reyntjes

•	 Bauleitung: Wilhelm Erns (alle Objekt- und Wohnungsbau),

•	 Planung Außenanlagen:   Sybille Jebavy-Kara 

•	 Bauleitung Außenanlagen: Stefan Weyerhorst (Fachbereich Natur 	

	 und Lebensraum) 

•	 Fachplanung HSL: Ludwig aus Willich

•	 Elektro: Ingenieurbüro Dümpel aus Mülheim

•	 Bau Wickeltische: Gemeinschaftsbetriebe Willich
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Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN Namen & NachrichtenNAMEN & NACHRICHTEN
Nöchel (Geschäftsführer HKN GmbH, familienfreundlichstes Unternehmen 

Krefeld 2015 – Kategorie Kleinunternehmen) und Jekaterina Rudolph (Pro-

jektreferentin Netzwerkbüro „Erfolgsfaktor Familie“) der Frage nach, wie 

Unternehmen ihre Beschäftigten unterstützen können, damit diese im „Ber-

mudadreieck“ Beruf, Familie und Beziehung keinen Schiffbruch erleiden. Mit 

ihnen diskutiert der Journalist und Autor Heinrich Wefing, der gemeinsam 

mit Marc Brost das im März 2015 erschienene Buch „Geht alles gar nicht“ 

geschrieben hat. Beide bezeichnen die Vereinbarkeit von Kind, Liebe und Kar-

riere als große Illusion und fordern mehr Ehrlichkeit von Eltern, Wirtschaft 

und Politik.

 Bürgermeister besucht „Yonex-Badminton German-Open 2017“ 

Zu Gast bei den „Yonex-Badminton German-Open 2017“ waren jetzt Bürger-

meister Josef Heyes und Christian Hehnen von der Willicher Wirtschafts-

förderung. In Mülheim traf sich die Weltelite dieses schnellen Sports in der 

„innogy“-Arena, der Deutsche Badminton Verband hatte als Veranstalter 

eingeladen - Grund genug für Heyes und Hehnen, im Rahmen der Willicher Un-

ternehmensbestandspflege das von dem in der Stadt Willich ansässigem japa-

nischen Sportausrüstungsunternehmen „Yonex“ ausgerichtete Gross-Event 

zu besuchen. Beide waren von den gebotenen sportlichen Top-Leistungen 

mehr als begeistert, und mit ihnen der japanische Generalkonsul Ryuta Mizu-

uchi, Ben Yoneyama (Präsident Yonex Tokio) und der Präsident der Willicher 

Yonex Europe, Keiichiro Yanagi. Auch der Präsident des Japanclub Willich, 

Yasuo Inadome, war von den Athleten beeindruckt. In den Endspielen trat 

die Weltklasse des Badmintonsports vor rund 1200 fachkundigen Zuschauern 

an. Besonders begeistert war der Willicher Bürgermeister vom Endspiel des 

 Barbara Schwerin neue Antikorruptionsbeauftragte
Die Stadt Willich 

hat eine neue An-

tikorruptionsbe-

auftragte: Der Rat 

der Stadt hat sich 

in nichtöffentlicher 

Sitzung einstimmig 

dafür ausgespro-

chen, die 49jährige 

gebürtige Kaldenkirchenerin in Zusammenhang mit der kommissarischen 

Leitung der Rechnungsprüfung kommissarisch bis Ende des Jahres auch 

zur Antikorruptionsbeauftragten zu machen. Barbara Schwerin, verhei-

ratet und Mutter eines Sohnes, wechselte nach ihrer Ausbildung bei der 

Stadt Viersen zur Willicher Verwaltung. Dort hat sie unter anderem in den 

Bereichen Liegenschaftsverwaltung,  Wirtschaftsförderung, im Betrieb 

Kindertageseinrichtung und – nach einer zehnjährigen Tätigkeit bei einem 

privaten Bildungsträger in Bayern – seit Januar im Bereich Rechungsprü-

fung gearbeitet. Als Antikorruptionsbeauftragte der Verwaltung ist sie 

auch Ansprechpartnerin der Bürger, wenn es ums Thema Korruption geht 

barbara.schwerin@stadt-willich.de.

 Film und Diskussion zum Thema Beruf, Familie und Beziehung 
Das Kompetenzzentrum Frau und Beruf Mittlerer Niederrhein, die Wirt-

schaftsförderung Krefeld, die Gleichstellungsstelle der Stadt Krefeld, der 

DGB Krefeld, die Agentur für Arbeit sowie das Jobcenter Krefeld laden ein zu 

der Veranstaltung: „Geht alles gar nicht – oder doch?!“, eine Filmvorführung 

mit anschließender Podiumsdiskussion am Donnerstag, 23. März, ab 16.30 

Uhr im Campus Fichtenhain 44 in Krefeld. Gezeigt wird der Film „Eltern“: 

Christine (Christiane Paul) und Konrad (Charly Hübner) leben die „moderne 

Familie“: Er bleibt zu Hause und kümmert sich um Kinder und Haushalt, 

während sie als angehende Oberärztin das Geld für die Familie verdient. Als 

Konrad das Angebot erhält, wieder als Theaterregisseur zu arbeiten und seine 

zweite Chance wittert, steht das Familienmanagement vor großen Herausfor-

derungen. 

Bei der anschließenden Podiumsdiskussion unter der Moderation von Beate 

Kowollik gehen Kerstin Abraham (Vorstandsvorsitzende SWK Krefeld AG), 

Markus Gawenda (Geschäftsführer Sonic Sales Support GmbH, familien-

freundlichstes Unternehmen Krefeld 2015 – Kategorie Mittelstand), Marco 

Damendoppels, das nach drei rasanten und temporeichen Sätzen an das japa-

nische Team Yuki Fukushima und Sayaka Hirota gegen das chinesische Team 

Dongping Huang und Yinhul Li ging. Heyes, der sich mit den in Münchheide 

beheimateten Yonex-Experten über den gelungenen Event freute: „Diesen 

Sport einmal live und aus der Nähe zu erleben, macht einem erst richtig deut-

lich, was Badminton auf diesem Niveau den Sportlern abverlangt - meinen 

größten Respekt.“

 Halle 22 und Braintags starten BGM-Firmenprojekt 

Das Willicher Fitness- und Gesundheitsstudio Halle 22 und das Unternehmen 

„braintags“ haben ein ganzheitliches Firmenprojekt zum Betrieblichen Ge-

sundheitsmanagement (BGM) gestartet, in dem alle 40 Mitarbeiter integriert 

sind. Tobias Möcking von der Halle 22 (neben Braintags-Geschäftsführer Dr. 

Christian Derichs und Thomas Mathes von der Halle 22, von rechts), Experte 

für das Thema BGM, betont, dass BGM nicht einfach nur günstige Konditionen 

für eine Studio-Mitgliedschaft oder einmal eine Rückenschule umfasst. „Wir 

integrieren ein komplettes Konzept in den Firmenalltag, von regelmäßigen 

Info-Seminaren über Gesundheitstage bis zum Gesundheitstraining im 

Studio, das sich am Ende für alle rechnet, weil die Kosten für das BGM geringer 

sind als die Kosten für die Krankheitstage.“ Die Halle 22 ist Lizenzpartner von 

BGF Deutschland (Betriebliche Gesundheitsförderung). Ein Vorteil für die 

Unternehmen ist, dass sämtliche BGM-Maßnahmen lohnsteuerbefreit sind. 

Außerdem können Unternehmen, die ihren Mitarbeitern ein ganzheitliches 

Gesundheitskonzept anbieten, die Kosten dafür (bis zu 500 Euro pro Mitar-

beiter pro Jahr) als Betriebskosten geltend machen. www.halle22.de

 IHK-App: Verhaltenstipps fürs Auslandsgeschäft 
Andere Länder, andere Sitten. Wer sich international geschäftlich engagiert, 

weiß, dass im Ausland häufig andere Verhaltens- und Denkmuster an den Tag 

gelegt werden. Wer sich auf diese kulturellen Unterschiede nicht einstellt, 

riskiert Missverständnisse und damit das Scheitern von Geschäftsbezie-

hungen. Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein hat 

daher zu einer ganzen Reihe von Ländern Broschüren herausgebracht, die 

interkulturelles Wissen und Verhaltenstipps vermitteln. Diese Publikationen 

sind ab sofort auch über die neue Kultur-Kompetenz-App verfügbar. „Da die 

Leser unserer Ratgeber als Vielreisende sehr mobil sind, wollen wir ihnen 

unsere Angebote auch digital zur Verfügung stellen“, sagt Aleksandra Kroll 

aus dem Geschäftsbereich International der IHK. „Mit unserer neuen Kultur-

Kompetenz-App kann man sich unsere Publikationen mit einer Vielzahl weiter-

führender Links nun auf das Tablet oder Smartphone holen.“ Sich interkulturell 

weiterzubilden, lohnt sich – wie Erfahrungen mit den niederländischen Nach-

barn zeigen. Während die Niederländer flexibel sind und eben nicht alles bis ins 

Detail planen, wollen die Deutschen durch sorgfältige Planung möglichst jedes 

unerwünschte Ergebnis ausschließen. Wenn schon zwischen Nachbarn die Un-

terschiede groß sein können, dann gilt dies umso mehr für ferne Kulturen. In 

afrikanischen Staaten wie Südafrika oder Nigeria etwa legen Geschäftsleute 

Wert auf den Aufbau einer persönlichen Beziehung. Deutsche rücken lieber 

das angebotene Produkt in den Mittelpunkt. Die Kultur-Kompetenz-App ist 

in den App-Stores von Apple und Google kostenlos erhältlich. Man findet sie 

über www.ihk-interkulturelle-kompetenz.de. Ansprechpartnerin: Aleksandra 

Kroll, Tel. 02131 9268-587, E-Mail: kroll@neuss.ihk.de.
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werden, um den Händlern im ländlichen Raum bessere Perspektiven zu 

ermöglichen“, sagt Höppner, der dies als Vorsitzender der Schiefbahner 

Werbegemeinschaft bereits seit über zehn Jahren erfolgreich umsetzt. 

Außerdem gibt er nicht nur als Ratsherr in Willich, sondern auch diverse 

Male in Berlin auf Einladung des Bundeswirtschaftsministeriums dem 

Handel eine Stimme: „Dabei geht es mir ja nicht nur um das Einkaufen 

– unsere Innenstädte sind ein wichtiger Bestandteil des sozialen Mitein-

anders. Wir müssen uns gemeinsam dafür einsetzen, dass das Wohnen 

und Leben in unseren Städten für die Menschen attraktiv bleibt.“

 

Neuer Präsident ist der Krefelder Unternehmer Elmar te Neues, Ge-

schäftsführer des J. FINCK & CO Papier- und Folienwerks, der die Nach-

folge des Mönchengladbacher Unternehmers Heinz Schmidt antritt. Te 

Neues erinnerte an die drei Säulen der IHK-Arbeit: Interessenvertretung 

gegenüber Politik und Verwaltung, Erfüllung hoheitlicher Aufgaben wie 

die Berufsausbildung und Dienstleistungen für die Mitgliedsunterneh-

men. „Die IHK ist der Partner und der Unterstützer der Unternehmen“, 

sagte te Neues. „Wir bieten bereits eine Fülle von Angeboten, daran 

möchte ich anknüpfen.“ Künftig wolle die IHK ihren Mitgliedern noch ser-

viceorientierter zur Seite stehen, insbesondere bei Fragen rund um die 

Digitalisierung. „Es gibt noch viele Herausforderungen für die IHK“, sagte 

te Neues. „Ob Breitbandausbau, die Bekämpfung des Fachkräftemangels 

oder der Ausbau der Infrastruktur – es gibt noch viel zu tun.“

Die Freude bei Rainer Höppner ist groß – und „ein bisschen stolz“ ist 

er auch: Der Schiefbahner Einzelhändler wurde von der Vollversamm-

lung der IHK Mittlerer Niederrhein zu einem von acht Vizepräsidenten 

gewählt. Damit gehört diesem Gremium ein Willicher Unternehmer an. 

Ein Punkt, an dem Höppner bei seiner zukünftigen Tätigkeit ansetzen 

möchte: „Für die Wirtschaft in der Region ist das Gewerbegebiet in 

Willich enorm wichtig. Aus diesem Grund möchte ich ansässige Unter-

nehmen und natürlich auch Händler aus unserer Stadt zur mehr Mitar-

beit in den verschiedenen Gremien der IHK motivieren. Die IHK ist auf 

die Erfahrungen und das Engagement der Unternehmer sowie auf einen 

regelmäßigen Meinungsaustausch angewiesen. Nur durch eine kon-

struktive Zusammenarbeit von Hauptamt und Ehrenamt werden wir in 

den nächsten Jahren die Herausforderungen meistern und in Zukunft 

erfolgreich gestalten können.“

Höppner freut sich sehr auf die neue Aufgabe. Er wird im Präsidium für 

den Handel im Kammerbezirk zuständig sein und arbeitet zusätzlich in 

den Regionalausschüssen für die Wirtschaftsregionen Viersen und 

Mönchengladbach mit. „Für den stationären Einzelhandel werden die 

Zeiten immer schwerer. Wir brauchen die IHK als einen starken Partner 

an unserer Seite, um die Innenstädte lebendig zu halten. Ich sehe mich 

als Bindeglied zwischen Gremien, Politik, Verwaltung und Handel und 

möchte gerne meinen Teil dazu beitragen, dass Lösungen erarbeitet 

Stimme für den Einzelhandel

Rainer Höppner als Willicher zum IHK-Vizepräsidenten gewählt

Das neue Präsidium der IHK Mittlerer Niederrhein (v.l.): Vizepräsident Rainer Höppner (Höppner Moden GmbH, Willich), Vizepräsident Hartmut 

Wnuck (Stadtsparkasse Mönchengladbach), Vizepräsident Dr. Claus Schwenzer (Effertz Tore GmbH, Mönchengladbach), Präsident Elmar te 

Neues (J. FINCK & CO Papier- und Folienwerk, Krefeld), Vizepräsidentin Susanne Cremer-Thywissen (Eventkommunikation, Neuss), Vizepräsi-

dent Dr. Stefan Dresely (Currenta GmbH & Co. OHG, Krefeld), Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz, Vizepräsident Christoph Buchbender 

(RheinLand Versicherungs Aktiengesellschaft, Neuss), Vizepräsident Dr. Erich Bröker (Jagenberg AG, Krefeld). Es fehlt Vizepräsident Prof. Dr. 

Joerg Dederichs (3M Deutschland GmbH, Neuss). Foto: IHK
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Kultur im Quartal
Doch – wie das Leben so spielt – es 

kommt alles ganz anders: Löwen-

zahn, der zarte Junge, ist ein 

Mauser mit klugem Köpfen, vielen 

Ideen, wenig Muskeln und noch 

viel weniger Mut. Seidenpfote 

hingegen ein sehr mutiges, ja fast 

schon draufgängerisches Mausemädchen mit viel Kraft und Mumm in 

den Knochen. Wie dem auch sei, die beiden sind ein gutes Team. Eines 

Tages lernt Seidenpfote auf einem ihrer Ausflüge ein kleines Stück von 

der weiten Welt kennen und ist völlig begeistert. Zusammen mit ihrem 

Bruder schmiedet sie Zukunftspläne. 

Für Kinder ab 4 Jahren. Aufführungsdauer ca. 55 Minuten ohne Pause

DIE SIEBEN GEISSLEIN, »Frei nach dem Märchen der Gebrüder 
Grimm«, Donnerstag, 20. April, 15 Uhr, Motte Schloss Neersen

„Hurra, die Mutter geht einkaufen!!! Endlich 

haben wir das ganze Haus für uns alleine.“ Da 

beginnt ein Rennen und Toben, ein Streiten und 

Zanken, ein Singen und Lachen bis es an die 

Türe klopft – und wer ist da -? Die Nachbarn? Die 

Mutter? Nein – der Wolf!!!! Wie die sieben Geiß-

lein dieses Abenteuer unbeschadet überstehen, 

und dabei auch noch jede Menge Spaß haben, erzählt unsere turbulente 

Geschichte allen Kindern ab 3 Jahren.

Für Kinder ab 3 Jahren. Aufführungsdauer ca. 45 Minuten ohne Pause

FRANK GOOSEN liest aus seinem Roman »Förster, mein Förster«, 
Freitag, 12. Mai, 19 Uhr, Kulturhalle, Schulstraße 1

Förster ist ein Schriftsteller, dem nichts mehr ein-

fällt. Von seinem neuen Buch existiert schon seit 

langem nur der erste Satz. Seine Freundin treibt 

sich derweil auf den Äußeren Hebriden herum. 

Sein Nachbar Dreffke trägt auch mit siebzig noch 

knappe Badehosen, aber was er hustet, sieht nicht 

gut aus. Fränge und Brocki, die Förster seit der 

Schulzeit kennt, geht es auch nicht besser. Der eine 

ist drauf und dran, seine Ehe an die Wand zu fahren, 

der andere scheitert an den Herausforderungen des 

modernen Lebens. Und dann ist da noch Finn, der wohlstandsverwahr-

loste Teenager. Sie alle müssen mal raus hier. Da trifft es sich gut, dass 

Försters verwirrte Nachbarin Frau Strobel, die betagte Saxophonistin, 

einen Brief aus der Vergangenheit erhält. In Fränges altem Bulli fahren 

sie alle sechs an die Ostsee, um dem Reunion-Konzert der Tanzkapelle 

Schmidt beizuwohnen. Vor allem aber, um sich – die eigene Vergangen-

heit im Gepäck – der Zukunft wie einer steifen Meeresbrise entgegenzu-

stellen. Zwischen absurder Komik und feiner Melancholie erweist sich 

Frank Goosen in dieser Lesung aus seinem neuen Roman erneut als 

brillanter Beobachter und Erzähler des Zwischenmenschlichen.

möglich ist. Es wird gelacht und gedacht 

– gleichzeitig! Nuhr, der Lustigste unter 

den Kabarettisten und der Schlaueste 

unter den Comedians? Diese Schubla-

den hat er ohnehin längst hinter sich 

gelassen. Seine Gedanken bewegen 

sich immer knapp neben der Spur. Mit 

großer Freude verlässt Nuhr die ausge-

trampelten Pfade der Ideologen. Seine 

Weltsicht ist eigenwillig, überraschend 

und immer abseits des Üblichen, dabei 

sauwitzig und extrem unterhaltsam. 

Nuhr ist der Maestro des tiefsinnigen 

Brüllers. Seine Komik ist zielgruppen-

frei. Im Publikum mischen sich die Altersgruppen vom 

Schüler bis zum Rentner. Tiere müssen allerdings draußen bleiben. Und 

selbst auf der Bühne wird nur selten geknurrt. Nuhrs unaufgeregte 

Stimme erzeugt eine geradezu meditative Wirkung. Seine tiefenent-

spannte Heiterkeit ist brüllend komisch - und sein Publikum am Ende 

glücklich.

Bitte beachten Sie, dass Eintrittskarten für diese Veranstaltung aus-

schließlich über www.eventim.de sowie über www.nuhr.de zu erwer-

ben sind!

KAROLINA STRASSMEYER UND DRORI MONDLAK - KLARO!
Jazz, Freitag, 21. April, 20 Uhr, Motte Schloss Neersen 
KLARO! verbindet die Lyrik der eu-

ropäischen Klassik und Folklore mit 

der rhythmischen Kraft des amerika-

nischen Jazz und der harmonischen 

Raffinesse der zeitgenössischen 

Musik. Der musikalische Bogen spannt 

sich von kraftvoll, spritzigen Grooves 

zu poetischen Balladen und explosivem 

Swing. Egal in welchem Genre sich die 

Musiker von KLARO! bewegen, ihre 

Musik ist stets voller Passion, Neugier 

und Lebenslust.

Karolina Strassmayer Altsaxophon; 

Rainer Böhm Piano; John Goldsby Bass; 

Drori Mondlak Schlagzeug

LÖWENZAHN UND SEIDENPFOTE, »Figurentheater Hille Puppille«, 
Donnerstag,. 13. April, 15 Uhr, Motte Schloss Neersen
Dies ist die Geschichte zweier Mäusekinder, deren Leben ganz anders 

verläuft, als ihre Eltern es sich gewünscht bzw. vorgestellt hatten. Der 

Junge Löwenzahn sollte groß und stark werden und es dem Fuchs mal so 

richtig zeigen, während Seidenpfote ein kleines, hübsches Mädchen mit 

flinken Pfötchen werden sollte, das der Mutter bei der Hausarbeit hilft. 

RHEA STANDKE, »Malerei«, 12. März bis 9. April, 
Galerie Schloss Neersen

Im malerischen Weltenmeer der Düssel-

dorfer Künstlerin Rhea Standke entfalten 

sich mehrere Zeit- und Realitätsebenen. 

Diese werden in harmonischer Folge mitei-

nander kombiniert, ineinander verwoben, 

um ein Gebilde aus floralen Landschafts-

formationen zu erschaffen. Unbekannte 

oder zumindest nicht den gewöhnlichen 

Gegenwartsbereichen entsprechende, 

neue Welten werden aufgedeckt. Es er-

öffnen sich dem Betrachter in mikrosko-

pischer Nahsicht abstrahierte Blütenformationen. Obwohl die Blüte 

immer subtil erkennbar bleibt, bilden sich aufgrund von differenzierten 

Farbaufträgen, Hell-Dunkel Kontrasten und vielfältiger detaillierter 

Herausarbeitungen surreale Welten, Phantasielandschaften und dem 

dreidimensionalen Wahrnehmen abwegige Gebilde. Da nun im Fokus des 

Betrachters nicht mehr die Blüte an sich steht, werden herkömmliche 

Sehgewohnheiten in Frage gestellt, um in eine geheimnisvollere Welt 

einzutauchen.

THREE FALL, Jazz, Freitag, 31. März, 20 Uhr, Motte Schloss Neersen
Zu den innovativsten Blüten des jungen, deutschen Jazz 

gehört das Trio Three Fall. Mit ihrer Trio-

Besetzung – Lutz Streun (Tenorsaxofon, 

Bassklarinette), Til Schneider (Posaune) 

und Sebastian Winne (Schlagzeug, 

Perkussion) – ohne gängiges Bass- und 

Akkordinstrument - haben sie auf fast 

allen großen deutschen Jazzfestivals für 

Furore gesorgt. Vom Jazz nehmen Three 

Fall sich vor allem die Freiheit, das zu tun, was ihnen gefällt, sodass ihre 

HipHop, Afrobeat und Reggae Einflüsse unüberhörbar sind. Trombone 

Shorty, der die Band ins Vorprogramm seiner Deutschland-Tour nahm, 

bezeichnete sie als “unique”, und Red Hot Chili Peppers Drummer Chad 

Smith adelte Ihre Peppers-Interpretationen höchstpersönlich als „best 

Red Hot Chili Peppers covers I v́e heard done yet…”. Ihre Musik, die auf 

dem renommierten Jazzlabel ACT veröffentlicht wird, wurde in den 

letzten Jahren bei Konzerttourneen durch China, Russland, Ägypten und 

Europa enthusiastisch gefeiert.

DIETER NUHR: » Nur Nuhr«, Samstag, 8. April, 
Jakob-Frantzen-Halle, Schiefbahner Straße 10, Willich
„Nur Nuhr“. Selten gab ein Programmtitel so exakt wieder, was es auf 

der Bühne zu sehen gibt: Keine Pyrotechnik, keine Tänzerinnen, keine 

billigen Effekte. Ein Mann, ein Mikrofon. Nuhr mit Worten bringt der 

Meister der entspann-ten Pointe sein Publikum an die Scherzgrenze 

und von dort aus in heitere Ekstase. Nuhr beweist, dass Multitasking 

Foto: Privat

Kultur im QuartalNähere Infos zu den Veranstaltungen, zu 

Preisen, Kartenverkauf und Reservierung beim 

Kulturteam Stadt Willich, Albert-Oetker-Straße 

98, 47877 Willich, 0 21 54 949 630/-132.

Foto: Privat

Ticket-Hotline: 02154 / 949-630

SPIRIT & PLEASURE, Sonntag, 28. Mai, 11 Uhr, 
Kapelle Klein-Jerusalem
Eine Künstlerin und ein Künstler, die auf höchstem Niveau bei weltbekannten 

Kammermusikensembles spielten (Musica Antiqua Köln, Ĺ Arpeggiata), die ge-

fragte Kammermusikpartner unter anderem der mehrfachen ECHO-KLASSIK-

Preisträgerin Dorothee Oberlinger 

waren, zwei, die mit unterschiedlichen 

Ensembles ca. 50 Kammermusik-CDs 

produzierten, treffen aufeinander und 

etwas Außergewöhnliches geschieht: 

Aus dem Einklang musikalischer Ideen 

und deren Darstellung entstand der 

Dialog zweier Instrumente und zweier 

Musikerpersönlichkeiten. Es ist sicher-

lich gerade auch die Besetzung mit Johanna Seitz an der Barockharfe und 

Christoph Mayer an der Barockvioline, die für volle Konzertsäle sorgt. Sowohl 

die Atmosphäre und die Art der Präsentation – die für jedes Publikum attraktiv 

ist – sowie das Programm, das im Italien des 17. Jahrhundert beginnt und mit 

dem historischen Scottish und Irish Folk des 18. Jahrhunderts endet, machen 

den Konzertbesuch zu einem Erlebnis.

Foto: Privat

Foto: Privat

Foto: Privat
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5 Fragen an ...
…Sara Caspari, Stadtplanerin  
    bei der Stadt Willich

Sie ist „die Neue“ im Team – und will unter anderem dafür sorgen, 

dass genau dieses „Team“-Work Früchte trägt: Sara Caspari ist im 

Geschäftsbereich Stadtplanung hauptsächlich für „Rahmenplanung 

und Stadtentwicklung“ zuständig. Studiert hat die gebürtige Westfalin 

unter anderem in Detmold und Köln, wo sie jetzt lebt und auch ihren 

Master in „Städtebau“ abgelegt hat. Wir sprachen mit der 30jährigen 

über konkrete Vorstellungen und ihren Arbeitsansatz.

WIR: Wie kommt man darauf, Städtebau zu studieren?

Sara Caspari: Vielleicht, weil man irgendwann – und wirklich nicht nur 

an guten Beispielen - begriffen hat, dass Städtebau, dass Stadtentwick-

lung und ihre Folgen letztlich viel mit der konkreten Lebensqualität des 

Einzelnen zu tun hat. Und dann eben an einer besseren Stadtentwicklung 

mitarbeiten, Lebensqualität schaffen möchte.

WIR: Und dann kommt man als junger Mensch mit dem Lebensmittel-

punkt Köln in Sachen potentielles Betätigungsfeld ja quasi automa-

tisch auf Willich…

Sara Caspari: Nein, nicht zwingend, und ich habe mich natürlich nicht nur 

hier beworben. Aber die Ausschreibung der Stelle hat mich wirklich sehr 

angesprochen, das konkrete Aufgabengebiet, die Vielfältigkeit, die sich 

eher in einer überschaubar großen Verwaltung bietet: Eine breite Palette 

von Aufgaben – aber eben auch Möglichkeiten. Auch das Image Willichs 

als wachsende, junge und durchaus dynamisch-handelnde Stadt hat mich 

sehr angesprochen, und die Gespräche liefen gut. Es hat gepasst.

WIR: „Breite Palette von Aufgaben“ – klingt ein wenig nach Ge-

mischtwarenladen.

Sara Caspari: Falsch. Es geht ganz klar umrissen um die Aufgabe Stadt-

entwicklung, aber die hat eben ganz viele Facetten: Da ist interdisziplinäre 

Zusammenarbeit gefragt, der Austausch mit unterschiedlichen Akteuren 

– aber auch ganz klar analytisches, konzeptionelles Arbeiten, das mit ge-

stalterischen und kreativen Aspekten kombiniert wird. Wenn es gut läuft.

WIR: Und wie kriegt man das konkret hin?

Sara Caspari: Indem man auf Zusammenarbeit setzt. Nicht nur im eigenen 

Team und interdisziplinär in der Verwaltung, sondern auch mit Blick auf 

die letztlich ja betroffenen Bürger: Was als „bürgerschaftliche Teilhabe“ 

noch eher formal trocken und lehrbuchhaft klingt, wird greifbarer und 

lebendig, wenn man die Bürger über die vorgeschrieben Verfahren hinaus 

informell einbindet. Partizipation ist das Stichwort, Teilhabe, Mitmachen 

lassen. Den Bürger, alle Akteure in den Planungsprozess gleich zu Anfang 

einbinden, ihn mitreden lassen, gemeinsam etwas erarbeiten – und dabei 

auch Potentiale der Menschen, die ihre Umgebung kennen, im Prozess 

erkennen, nutzen, einsetzen. Und natürlich mit Entwicklungen arbeiten, 

statt sich von ihnen nur reagierend treiben zu lassen. Nehmen Sie zum 

Beispiel die Schlagworte Demographie, Klimawandel und Flüchtlingspo-

litik: Die daraus entstehenden vermeintlichen Herausforderungen und 

tatsächlichen Veränderungen, die Fachleute reden hier gerne von einem 

„Transformationsprozess“, kann man durchaus als Herausforderung an-

nehmen und gestaltend steuern. Und auch stadtplanerisch für alle das 

Beste daraus zu machen versuchen.

WIR: Was steht an Projekten nach der Einarbeitungs-Phase an?

Sara Caspari: Langeweile wird wohl kaum aufkommen: Allein im integ-

rierten Handlungskonzept sind bis 2023 genau 44 größere und kleinere 

Projekte aufgelistet: Der Kaiserplatz wurde schon feierlich eingeweiht, die 

Umgestaltung des Marktplatzes kommt jetzt richtig in Fahrt, die Gestal-

tung des Innenstadtkarrees steht an – da kommt viel in Bewegung. Das 

alles muss begleitet, gesteuert werden, auch hier wollen wir die Bürger 

einbinden, mitnehmen – es bleibt spannend.

Gestaltung
Entwurf

un
d

Verarbeitung

Satz
Druck

und

Rixen oHG
Druck

Hubertusstr. 11 · 47877 Willich-Schiefbahn 
Tel. 0 21 54 / 52 56 · Fax 0 21 54 / 8 06 89

e-mail: info@rixen-druck.de

Rixen-Anzeige 83 x 118,5 mm.indd   1 02.09.2008   09:19:52



Nie war es so bequem und entspannt wie heute, 
frische Energie zu tanken – mit der 

eigenen Ladebox für das Elektroauto.

EINFACH 
MAL DAHEIM 

DIE AKKUS 
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